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Bezugspreis: 
fiir Thorn Stadt nnd Vorſtädle: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfls⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſlellgeld. 

< Ausgabe: 
läglich abends mit Ausuahme der Sonne und Feſttage. 


N= 106. 


Schriftleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Jit- und Auslandes. 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäſtsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Jnvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein n. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie vou allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Mittwod den 7 Mai 1902. 


„EX Jabra.. 


Im Befinden der Königin von 
Holland 


iſt ein jäher Rückſchlag eingetreten. Die 
Nachrichten, welche ſeit Montag früh aus 
Schloß Loo verbreitet werden, lauten ſehr 
beſorgnißerregend und werden überall theil- 
nahmsvolles Bedauern wecken. Am Sonn- 
abend halten die ärztlichen Bulletins ſchon 

r vertrauenerweckend geklungen und man 
Geste annehmen, daß die Königin außer 
krelabr ſei und ihre ſchwere Typhuser⸗ 
kraukung glücklich überſtehen werde. Umſo 
e erraſchender wirken die ſchlimmen Nach⸗ 
a welche ſeit Montag früh vom 

Lankenlager der Königin kommen. Aus 
Mi aſſung der Meldung von Montag 
iltag, daß „die Königin am Morgen noch 
am Leben“ war, geht deutlich hervor, welche 
Befürchtungen in ihrer Umgebung gehegt 
aber 512 Hoffunng auf Beſſerung laffen 
e jüngſten amtlichen Bulletins zu. 

Nach dem Montag Nachmittag 2 Uhr in 
Schloß Loo ausgegebenen Kranukheitsbericht 
iſt der Zuſtand der Königin bis jetzt be⸗ 
friedigend. Auf der holländiſchen Botſchaft 
in Berlin iſt am Montag in der fünften 
Nachmittagsſtunde ein amtliches Telegramm 
eingelaufen, welches lautet: „Fehlgeburt. 
Nacht gut. Aerzte zufrieden.“ Nach privaten 
Mittheilungen, die aus der nächſten Um- 
gebung der Königin Wilhelmine eingetroffen 
ſind, iſt der nothwendig gewordene künſtliche 
Eingriff geglückt und die Königin hat eine 
verhältnißmäßig ſehr günſtige Nacht ver- 
. Die Aerzte erklären, wenn auch die 
doch unt O0 dicht vorüber fei, fo Töme 
rechne werben, eberwindung der Kriſis ge⸗ 

Mit dem holländ ai; 3 
deutſche Volk in 0 g 85 
jugendkräftige Natur der Königin Wilhel⸗ 
mine die gefahrdrohende Kriſis glücklich über⸗ 
winden werde. 

Ein näherer offizieller Bericht aus Schloß 
Loo vom Montag beſagt: Am Sonnabend 
ſpät abends machten 
Symptome im Befinden der Königin be⸗ 
merkbar. Es wurde nuverzüglich Dr. Pot 
berufen, der die gauze Nacht im Schloß 
blieb und ſoſort Dr. Roeſſingh und Profeſſor 
Konwer v . Uninergztz rofeſſor 
„over von der Univerfität Utrecht benach⸗ 
richtigen ließ. Dr. Roeſſingh traf Sonntag 
gegen Mittag, Profeſſor Kouwer nachmittags 
auf Schloß Loo ein. Die Befürchtung einer 
Komplikation nahm immer mehr zu, die 
Lage wurde für äußerſt ernſt angeſehen. 
. ——— — — 


Pieter Lafras und ſeine Familie. 
ine Erzählung aus dem Freiheitskriege der 
Buren von A. von Liliencron. 
20. Fortſetzung. 
Di i i 2 (Na bruck verboten.) 
»Wieſer lauge Tom ſchießt nus noch in 
und und Boden, wenn wir ihn nicht un- 
5 ag tachen, ſagte einer derſelben. 
die Antwe te? wir läugſt erkannt,“ lautete 
nächſt „ „Darum fol in der über 
üchſten Nacht ein kröft 8 
und dem langen g räftiger Ausfall gemacht 
werden!“ om auf den Leib gerückt 
Verguügte Rufe i 
ſchwirrten durcheinander. d Zuſtimmungen 


„Gleich nach Mitternacht wird der orae 
8 b ch gehen,“ fuhr die Shine fort hie 
M em Plaue berichtet hatte. „Eine ganze 
bee Truppen hat General White dazu 

n. a und die Geſchichte mußte noch mit 

= ir zugehen, wenn wir nicht den 

entreißen könn — ihnen den langen Tom 
Mädchen Ginte i r 

iiite fo a5 0 ob I sn Won 

lüßte, und u Das jugendliche Antlitz 

Binn ber gp td die halbgeöffueten Lippen 

Da r 2 raſch und ſtoßweiſe. 
zurück, stieß e ker der Herren feinen Stuhl 
Korb, den de abei mit der Lehne an den 
achtlos hielten und beer Hände ee 
Zuhalt auf die Erde. eſer rollte ſamt dem 


ſich beunruhigende b 


Gegen Abend wurde die hohe Kranke un⸗ 
ruhiger, im Schloß verlautete, daß ſie un⸗ 
ſägliche Schmerzen erdulde. Die Zeit 
zwiſchen 10 und 11 Uhr abends war die 
kritiſchſte. Erſt als die Aerzte die Gewiß⸗ 
heit erlangt hatten, daß die Entbindung er⸗ 
folgt ſei, trat Beruhigung im Schloſſe ein 
und die Nachricht, daß trotz der heftigen 
Schmerzen der Königin die Lage befriedigend 
ſei und alles einen befriedigenden Verlauf 
genommen habe, wirkte einigermaßen er⸗ 
löſend auf die Gemüther, wozu auch die 
Rückreiſe des Profeſſors Kouwer nach Utrecht 
weſentlich beitrug. Heute Nachmittag ſoll 
eine Konſultation ſtattfinden. 

Profeſſor Kouwer iſt der berühmte 
Gynäkologe der Utrechter Hochſchulen. Er 
wurde ſchleunigſt nach Loo berufen, als ſich 
die Operation als nothwendig erwies. 


Wie dem Reuterſchen Bureau aus Schloß 
Loo gemeldet wird, ſtand die abends einge⸗ 
tretene Komplikation im engen Zuſammen⸗ 
Hang mit der infektiöſen Krankheit, au 
welcher die Königin leidet. Die nothwendige 
Operation ging glücklich und ohne alle die 
Schwierigkeiten von ſtatten, welche in 
ähnlichen Fällen oft vorkommen. Man ſieht 
daher in der Umgebung der Königin 
die Lage wieder für hoffnungsvoll an, zumal 
alle Symptome darauf hinweiſen, daß 
eine augenblickliche Gefahr nicht mehr vor⸗ 
handen ift. 3 

Nach eine weiteren Meldung gehen in 
Schloß Loo ununterbrochen von Fürſtlich⸗ 
keiten und auswärtigen Regierungen Tele⸗ 
gramme ein, in welchen um Mittheilungen 
über das Befinden der Königin gebeten und 
der Theilnahme an der . Erkrankung 
derſelben Ausdruck gegeben wird. Mehrfach 
wird die Frage der Erbfolge in Holland er⸗ 
örtert. Die Auſicht, daß der jetzige Groß⸗ 
herzog von Luxemburg beim Tode der 
Königin Wilhelmine auch König von Holland 
werden würde, iſt unrichtig. Vor ihm ſind 
alle Nachfolger weiblicher Mitglieder der 
niederländiſchen Linie Orauien⸗Naſſau erb⸗ 
erechtigt, und deren giebt es eine ganze 
Anzahl. Nächſtberechtigt ift der Grope 
herzog von Weimar als Enkel der 
am 23. März 1897 verſtorbenen Prinzeſſin 
Wilhelmine Sophie der Niederlande, der 
Schweſter des Königs Wilhelm III., der 
Gattin des Großherzogs Karl Alexauder, 
welcher im vorigen Jahre ſtarb. Eie weib⸗ 
liche Erbfolge war im Königreich der Nieder: 
lande in der Verfaſſung von 1814 vorge⸗ 
ſehen worden; ſie wurde bei der Verfaſſungs⸗ 


reviſion von 1884 beſtätigt, und bei dieſer 
Gelegenheit wurde feſtgeſtellt, daß, weun die 
Königin Wilhelmina kinderlos ſtürbe, die 
Großherzogin Wilhelmine Sophie von 
Weimar und ihre Nachkommen zur Thron⸗ 
folge berufen wären. Von den Kindern der 
Großherzogin Wilhelmine Sophie von 
Weimar leben noch die Prinzeſſinnen Marie 
und Elifabeth. Jene ift die Gattin des 
früheren deutſchen Botſchafters in Wien, 
Prinzen Reuß, dieſe die Gemahlin des 
Herzogs Johaun Albrecht von Mecklenburg. 
— ,, . . « ꝓ—‚—— , 


Politiſche Tagesſchau. 

In den Parlamenten dürfte die 
Situation ſich nunmehr ſo geklärt haben, daß 
vor Pfingſten weder Reichstag noch Landtag 
vertagt werden ſollen. 

Der „Nowoje Wremja“ zufolge iſt in 
Helſingfors am Sonnabend die Re⸗ 
krutenaushebung völlig ruhig verlaufen. Ju 
den übrigen Orten, wo die Beſichtigung der 
Geſtellungspflichtigen bevorſteht, werde, wie 
man Grund habe anzunehmen, ebenfalls 
Ruhe herrſchen. 

In der Gegend von Cuervas in 
Spanien ſind 2000 Grubenarbeiter in den 
Ausſtand getreten; eine Abordunng der Aus- 
ſtändigen verhandelt mit den Arbeitgebern. 

Nachrichten aus Portugal zufolge 
haben in Coimbra Studeutenunruhen ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchen eine Perſon getödtet 
und mehrere verletzt wurden. Jufolge dieſer 
Unruhen wurde die dortige Univerſität ge⸗ 
ſchloſſen. Auch in Liſſabon veranſtalteten die 


Studenten der techniſchen Hochſchule Kund⸗ 


gebungen gegen die Klerikalen und gegen das 
Conveuio. — Der Madrider „Liberal“ 
meldet, in gang Portugal herrſche gegen das 
Convenio große Erregung, welche ſich auch 
der militäriſchen Kreiſe bemächtigt habe. 
Zweihundert Marineoffiziere, welche in einem 
Schreiben an den König gegen jede Verein⸗ 
barung mit den auswärtigen Gläubigern 
proteſtirten, hätten ſich geweigert, dieſen 
Proteſt zurückzunehmen. — Nach weiteren 
Nachrichten wurden während der Studenten⸗ 
unruhen in Coimbra Hochrufe auf die 
Republik ausgebracht; die Truppen hätten 
ſich geweigert, die aufrühreriſche Bewegung 
zu unterdrücken. Die Bewegung iſt haupt⸗ 
ſächlich gegen die Verwaltungsbehörde ge- 
richtet. 

Aus Belgrad wird gemeldet, daß 
General Zinzar Markowitſch zum Komman⸗ 
danten des ſtehenden Heeres ernannt tvor- 
den iſt. 


Verwundert ſchlug der Offizier den Bor- 
Dang zurück und fuhr das Mädchen heftig 
au, das ſich eilig bückte, um um die Blumen 
zuſammenzuraffen. 

Die Flut der Schelte, die ſich in englischer 
Sprache über ſie ergoß, ließ ſie vollſtändig 
unberührt, denn mit dem freundlichſten 
Lächeln bot fie dem Zürnenden ein Sträuß⸗ 
chen an. 

Er fühlte ſich halb und halb entwaffnet, 
nahm die Blumen und warf ihr ein Geld⸗ 
ſtück zu, das fie knixend einſteckte; dann 
wundte fie ſich an den Zunächſtſitzenden. 

„Das Mädchen muß offenbar alles gehört 
haben, was wir geſprochen haben!“ erklärte 
einer der Offiziere erregt. „Wenn ſie auch 
thut, als ob fie kein Wort engliſch verſteht, 
ſo kann man nie wiſſen, was Wahrheit und 
was Berechnung iſt. So einfältig dieſe 
Buren ſonſt ſind, ſobald es ſich um ihr 
Vaterland handelt, ſind ſie ſchlau und 
gerieben!“ i 

„Sicher ift ſicher!“ ſtimmte ihm ein ande- 
rer bei. „Ich ſchlage vor, daß wir das 
Mädchen hier feſthalten, nöthigenfalls ein⸗ 
ſperren, bis wir glücklich vom Ausfall zurück 
ſind. Daun kann ſie wenigſtens kein Unheil 
anrichten.“ 

Während die Herren dem Plane eifrig 
zuſtimmten, und ſo das Schickſal des Mäd⸗ 
Hens beſiegelt wurde, ſchritt dieſes harmlos 
immer weiter mit ihren Blumen und war in 
ziemliche Nähe der Thür gekommen. Aber 


davor, die Beine weit ausgeſtreckt, ſaß ein 
dicker engliſcher Offizier und verſperrte voll⸗ 
ſtäudig den Ausweg. 

Mit einem heimlichen Seufzer halte die 
junge Blumenhäudlerin das bemerkt und 
vergebens ſah fie ſich nach einem anderen 
Ausweg um. 

Da — 8 unerwartetes Glück — wurde 
die Thür von außen geöffnet. Der dicke 
Offizier mußte ſich erheben, und die Bahn 
wurde frei. 

Einem Stoßvogel gleich, ſo plötzlich und 
unerwartet flog das Mädchen der Thür zu. 

Ein Hallo entſtand. Die Herren ſprangen 
auf. „Haltet ſie! Haltet ſie!“ riefen mehrere 
Stimmen. 

Der Dicke ergriff ſie bei der Taille, als 
fie eben hinauseilen wollte, aber ein fo derber 
Fauſtſchlag traf ihn mitten in das Geſicht, 
daß er taumelnd losließ. Den nächſten aber, 
der ſich an fie drängte, ein junges Bürſch⸗ 
chen, ſchleuderte ihr linker Ellbogen, der ſeine 
Bruſt traf, zurück. 

Und nun jagte das Mädchen den Korridor 
entlang, hinter ihr die Offiziere, ſchreiend, 
polternd, rufend. 

Da lag die Treppe vor ihr, aber noch 
ehe ſie dieſelbe erreicht hatte, überzeugte ſie 
ein raſcher Blick, daß ein Entkommen dort 
herüber unmöglich ſei, deun verſchiedene 
Köpfe von Soldaten und Offizieren tauchten 
da auf. Durch eine raſche Wendung nach 
links hatte ſie das Rauchzimmer erreicht. 


Die Miniſter Dauew und Sarafow ſind 
aus Paris nach Sofia zurückgekehrt. Es 
verlautet, daß eine Anleihe von 100 Mill. 
Franks zu 5 Prozent mit dem Uebernahme⸗ 
kurs von 83 auf der Grundlage der 
Tabakſteuereinnahmen abgeſchloſſen worden ſei. 


Die Zioniſten find dem Sultan 
nicht ſehr willkommen. Biſchof Arſſeni, der 
im Auftrage des ruſſiſchen Synods Paläſtina 
bereiſt hat, um über die Judeneinwanderung 
und die Ergebniſſe der zioniſtiſchen Be⸗ 
wegung zu berichten, theilt nun der 
„Synodal⸗Zeitung“ mit, daß die türkiſche 
Regierung in der letzten Zeit eine ganze 
Reihe ſcharfer Repreſſivmaßregeln ergriffen 
hat, um eine Vermehrung der jädiſchen Be⸗ 
völkerung in dem heiligen Lande und eine 
fernere Gründung jüdiſcher Kolonieen daſelbſt 
zu verhindern. Seit dem Beginn des Jahres 
1902 ift den ruſſiſchen und rumäniſchen 
Juden das Landen in den Häfen Paläſtinas 
gänzlich verboten. Ebenſo ift deuſelben die 
Erwerbung von Grund und Boden unter⸗ 
ſagt. Ueberhaupt iſt der Ankauf von Grund 
und Boden in Paläſtina durch Juden oder 
jüdiſche Kompaguſeen an Bedingungen ges 
knüpft, die ihn beinahe unmöglich machen. 
SB BBB 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Mai 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hörte am 
Sonnabend Nachmittag im königlichen Schloß 
die Marinevorträge und empfing den königl. 
großbritanniſchen Botſchafter Sir Fr. Lascelles, 
welcher auch zur Abendtafel geladen war. 
Geſtern Morgen beſuchten beide Majeſtäten 
den Gottesdienſt in der alten Garniſonkirche. 
Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten war Prinz Eitel Friedrich geladen, 
zur Abendtafel Prinz Ruprecht von Bayern 
und Admiral Hollmann. Heute Morgen um 
8 Uhr begab der Kaiſer ſich nach dem 
Tempelhofer Feld, um daſelbſt den Beſichti⸗ 
gungen je eines Bataillons des 3. Garderes 
niments z. F., des Kaiſer Alexander Gardes 
Grenadierregiments Nr. 1 und des Kaifer 
Franz Garde-Grenadierregiments Nr. 2 beis 
zuwohnen. Seine Majeſtät der Kaiſer ließ 
nach den Bataillonsbeſichtigungen auf dem 
Tempelhofer Felde, welchen das Hauptquar⸗ 
tier, die Generalitäten und die fremdherrli⸗ 
chen Offiziere beiwohnten, ein Gefecht im 
Feuer nuter Hinzuziehung von Kavallerie 
und Artillerie folgen. Nach dem Parade⸗ 
marſch ritt Se. Majeſtät nach dem Kaſerue⸗ 
ment des 1. Garde-Dragonuerregiments und 


Mit zuſammengerafftem Rocke, hüpfend wie 
eine Gazelle, ſpraug ſie von Trümmer zu 
Trümmer abwärts. 

Der Hof war erreicht, bevor die Verfol⸗ 
ger ihr auf den Ferſen waren, denn dieſe 
ſcheuten den gefährlichen Abſtieg und mußten 
einen größeren Umweg machen, weil ſie die 
Treppe benutzten. 

Als ſie aber im Hofe erſchienen, war 
nichts mehr von ihr zu ſehen. War ſie in 
einen der Ställe geſchlüpft, oder in einer der 
verſchiedenen Straßen und Nebengaſſen, die 
hier mündeten, verſchwunden? Schimpfend 
vertheilten ſich die Verfolger nach allen Rich⸗ 
tungen hin und ſetzten zugleich noch einen 
Trupp Soldaten auf die Fährte der Ent⸗ 
flohenen, denn unn war die Sache ja klar, 
daß der hübſche Blondkopf mehr war als ein 
harmloſes Blumenmädchen. 

Unterdeffen floh die Gejagte wie ein 
ſchenes Wild im Zickzack durch die Gaſſen 
und Gäßchen, die hier durcheinander liefen. 


Immer entfernter flaug das Rufen und 
Lärmen ihrer Verfolger, und fie fonnte 


hoffen, ihren Dräugern entſchlüpft zu fein. 

Da, als ſie im eiligen Laufe um eine 
Straßenecke bog, prallte ſie mit einem eng⸗ 
liſchen Unteroffizier zuſammen, der ſie in 
demſelben Augenblick in ſeinen Armen 
auffing. 

Das geſchah ſo plötzlich, kam ſo uner⸗ 
wartet, daß dem tapferen Blondkopf das Herz 
erbebte und ein kleiner Schrei entfuhr. 
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kehrte von dort zu Wagen nach dem könig⸗ 
lichen Schloß zurück. 

— Der König von Italien wird nach dem 
Neuen Wien. Tagebl.“ Ende Juni Beſuche 


n Wien und Berlin abſtatten. 


— Prinz Albrecht wird an der am 
Montag ſtatlfindenden Leichenfeier für den 
Prinzen Georg von Preußen nicht {peile 
nehmen, ſondern fich in den nächſten Tagen 
von Baden⸗Baden nach ſeiner Reſidenz 
Braunſchweig begeben, wo er am 8 Mai 
ſeinen Geburtstag verleben wird, dem am 
7. Mai, des auf den 8. Mai fallenden 
Himmelfahrtstages wegen, eine Parade der 
in Braunſchweig garnifonivenden Truppen 
voraufgehen wird. Am 12. Mai wird Prinz 
Albrecht ſeine Reiſe nach Madrid autreten, 
um als Vertreter des Kaiſers bei der Eides⸗ 
leiſtung des Königs Alfons XIII. von 
Spanien, die am 17. Mai ſtaltfindet, zu⸗ 
gegen zu ſein. Auf beſonderen Befehl des 
Kaiſers werden ſich dem Prinzen außer dem 
ſchon beſtimmten Gefolge, noch deſſen zweiter 
Sohn, Prinz Joachim Albrecht, und General⸗ 
leutnaut und Generaladjutaut v. Moltke, 
Kommandeur der 1. Garde⸗Jufanteriediviſion, 
anschließen. 

— Bei den Truppenübungen auf dem 
Tempelhofer Feld in Gegenwart des Kaiſers 
ſtürzte der Kommandeur des 3. Garderegi⸗ 
ments, Oberſt Graf von Haslingen am 
Montag Vormittag, als er dem Kaifer das 
Regiment vorführen wollte, vom Pferde. 
Nach der „Berl. Zig.“ mußte er mittelſt 
Krankenwagens in ſeine Wohnung gebracht 
werden. Bei einer Attacke des 2. Garde⸗ 
Dragonerregiments ſtürzte ein Dragoner. 

— Die Gemeindekommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat Petitionen um geſetzliche 
Regelung der Einkommensverhältniſſe der 
Bezirkshebeammen und Errichtung einer 
Penſionskaſſe für Hebeammen der Staats⸗ 
regierung als Material zu überweiſen bean⸗ 
tragt. 

— Der Reichstagsabg. Friedel, der am 
Montag früh bei der Eutgleiſung des D⸗Zuges 
München — Berlin bei Zſchortan getödtet 
wurde, war nationallibergler Vertreter für 
Bayrenth und nach dem Tode des Bürger⸗ 
meiſters Fiſcher von Augsburg im März 1900 
für Bayreuth gewählt worden. Er war 
Bierbrauer und Gutsbeſitzer in Oberkonners⸗ 
reuth bei Bayreuth und ſtaud im Alter von 
46 Jahren. Der Zeutrumsabg. von Lama, 
Vertreter für Regensburg, hat ſeinen Partei⸗ 
freunden in der bayeriſchen Kammer aus 
Berlin telegraphiſch mitgetheilt, daß er zu⸗ 
fällig gerettet worden fei: 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht ein von 
zahlreichen Mitgliedern der Regierung, der 
Geiſtlichkeit u. a. unterzeichneten Aufruf 
zur Errichtung eines Denkmals für Schleier⸗ 
macher. 

— Der Vaterländiſche Frauenverein hielt 
am Freitag in Berlin ſeine Jahresver⸗ 
ſammlung. Die Zahl der Zweig⸗ und Hilfs⸗ 
vereine ift von 979 auf 1050, die Geſammt⸗ 


zahl der Mitglieder um 20615 auf 234741 


geſtiegen. Die Mitgliederbeiträge haben ſich 
um 28687 anf 561440 Mark erhöht. Das 
Vermögen beträgt 13121660 Mark. 

— Bei der Preisvertheilung auf der 
Berliner Maſtviehausſtellung erhielt den 


während er ſich der Umarmung zu entwinden 
ſuchte. 


8 — — Sei 1“ ſagte der 
un in gebrochenem indiſch. 
nichts thun!“ enem Holländiſch. „Ich 


Das Mädchen blickte auf und ſah in ein 
gutmüthiges Geſicht, das ſich lachend über 
ſie beugte. Sie begriff ſofort, daß dieſer 
Mann keine Ahnung von dem vorgefallenen 
haben konnte, und faßte ſich raſch. 

„Du ſiehſt brav aus!“ erklärte ſie und 
nickte ihm freundlich zu. „Laß mich jetzt los 
und bringe mich in Dein Quartier, damit 
ich mich etwas ausruhen kann, denn ich bin 
rein zu Tode gehetzt von ein paar wilden 
Soldaten, vor denen ich mich fürchtete.“ 

Der Unteroffizier hatte ſo ungefähr be⸗ 
griffen, was ſie ihm ſagte, und verſicherte 
ihr in buntem Kanderwelſch feine Bereit- 
willigkeit, die noch um ein bedeutendes er- 
höht wurde, als das Mädchen aus dem 
breiten wollenen Shawl, den es um die 
Taille geknüpft hatte, eine zwar flache, doch 
recht umfangreiche Flaſche zog, die bis zum 
Rande mit Schnaps gefüllt war. 

Der kräftige Duft, der dieſer verheißungs⸗ 
vollen Flaſche eutſtieg, als das Mädchen fie 
entkorkte und ihm hinhielt, veranlaßte ihn 
ſofort, einen tiefen Zug daraus zu thun. 
Schmunzelnd und mit äußerſtem Wohlbehagen 
klopfte er ſich den Magen und hörte nur mit 
halbem Ohr hin, wie die gütige Geberin ihm 
erzählte, auf welche Art ſie zu dem Schnaps 
gekommen ſei. Soviel aber verſtand er doch 


aus ihren Worten, daß dieſer Labetrunk in 
ſeinen Beſitz übergehen ſolle zum Dank da⸗ 
für, wenn ſie ſich ein paar Stunden in ſeinem 
Quartier ausruhen könne. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kaiſerpreis, die goldene Staalsmedaille, 
Amtsrath Nonne (Gr. Heidan, Schleſien). 
Die goldene Nathuſiusmedaille, Züchter⸗ 
ehreupreis für Abtheilung Schweine, wurde 
Ernſt Peters⸗Quilow bei Anklam (Provinz 
Pommern zuerkaunt. Die drei Gilber- 
ehreupreiſe des Klubs der Landwirthe in 
Berlin erhielten die Züchter Lippe⸗Aden⸗ 
büttel, Gerken⸗Fahrenhorſt und Küſter⸗ 
Heiligenrode. In der Abtheilung Rindvieh 
erhielt den Ehrenpreis der Stadt Berlin 
(500 Mk.) für die vorzüglichſte Marktwaare 
die Gutsverwaltung der Herrſchaft Wierz⸗ 
biezauy bei Argenau, Provinz Poſen (fgl. 
Oekonomierath C. Mahnke). Die übrigen 
größeren Preiſe für Rindvieh fielen meiſtens 
an Ausſteller aus Poſen und Pommern. 
Weſlpreußen war diesmal an der Ausſtellung 
wenig betheiligt und ging auch bei der 
Prämiirung ziemlich leer aus. 

Karlsruhe, 5. Mai. Heute Mittag er⸗ 
ſchien der Großherzog auf dem Rathhauſe, 
um vor geſammeltem Stadtrath und Stadt⸗ 
verordnetenkollegium der geſammten Stadt⸗ 
vertretung herzlichen Dank auszuſprechen für 
die ihm aus Anlaß ſeines Regierungsjubi⸗ 
läums in ſo hohem und reichem Maße zum 
Ausdruck gebrachte Liebe und Verehrung. 
Gleichzeitig theilte der Großherzog der 
Stadtvertretung mit, daß er zum Danke da⸗ 
für beſchloſſen habe, auf dem Marktplatze 
ein Denkmal des Gründers der Reſidenz, des 
Markgrafen Wilhelm von Baden⸗Durlach zu 
errichten. In bewegten Worten dankte der 
Oberbürgermeiſter, indem er ſeinerſeits dem 
Großherzog wärmſten Dank für die während 
der Jubiläumstage erwieſenen zahlreichen 
Gnadenakte ausſprach. 

Stuttgart, 4. Mai. Die Königin von 
Wiürttemberg ift heute Abend aus Italien 
hier wieder eingetroffen. Der König wird 
morgen Vormittag aus Karlsruhe O. Schl. 
in Stuttgart eintreffen. 


Zum Ableben des Prinzen Georg 


von Preußen. 

Für den verſtorbenen Prinzen Georg 
fand Sonntag Abend um 9 Uhr in deſſen 
Palais vor dem in der Waffenhalle aufge⸗ 
bahrten noch nuverſchloſſenen Sarge eine 
Trauerandacht ſtatt, der der engſte Kreis der 
Hausgenoſſen, die jetzigen und früheren 
Adjutanten und Untergebenen des verewig⸗ 
ten Prinzen beiwohnuten. Generalſuper— 
intendent D. Faber ſprach ein Abſchiedswort 
über die Stelle, die Prinz Georg kurz vor 
ſeinem Tode in ſeinem Neuen Teſtament ge⸗ 
leſen und mit Bleiſtift angeſtrichen hat, über 
die Stelle 1. Korr. 15, 12—14: „So aber 
Chriſtus gepredigt wird, daß er ſei von den 
Todten auferſtauden, nun jagen denn etliche 
unter euch, die Auferſtehung ſei nichts? Sit 
aber die Auferfiehung der Todten nichts, fo 
ift anch Chriſtus nicht auferſtanden. Sit 
aber Chriſtus nicht auferſtanden, ſo iſt unſere 
Predigt vergeblich, ſo iſt auch Ener Glaube 
vergeblich.“ Montag früh iſt im Schloß⸗ 
park von Monbijon unter perſönlicher 
Leitung des Hofbauraths Kavel mit der 
Ausſchmückung des Einganges in die Gruft 
des Juterimsdomes, in die die Leiche für 
wenige Tage eingeſtellt werden ſoll, begonnen 
worden. Ueber der Treppe, die vom Park 
aus hinabführt zur Gruft, erhebt ſich ein 
von vier hohen Maſten getragener Baldachin, 
deſſen Dach mit der königlichen Krone ges 
ſchmückt iſt, während ſchwarze Straußfedern 
zu beiden Seiten angebracht find. Im 
Hintergrunde des Baldachins, an der Wand 
des Dombaues prangt ein Tranerarrange⸗ 
ment aus Palmen und goldenen Lorbeern. 
Steigt man in die Gruft hinab, ſo gelangt 
man in einen ſchwarz drapirten Gang, der 
rechts ab zu dem ſchlichten Katafalk führt, 
auf den der Sarg niedergeſetzt werden foll. 
Vor der Ueberführung nach der Gruft des 
Juterimsdomes findet Montag Abend um 
10 Uhr in der Waffenhalle des Palais eine 
Trauerfeier ſtatt, der der Kaiſer und die 
höchſten Würdenträger des Reiches 5 
Staates beiwohnen werden. Die Feier wir 
einen rein liturgiſchen Charakter tragen, 
eine Gedenkrede wird nicht gehalten. Der 
Trauerakt wird beginnen mit Harmonium 
vorſpiel und Geſang des Domchors und der 
Gemeinde, es folgt ſodann Schriftverleſung 
durch Generaliuperintendent D. Faber. Nach 
weiterem Geſang ſpricht D. Faber ein länge 
res Gebet. Abermaligem Geſauge folgen 
Vater Unſer und Segen, worauf Chorgeſang 
und Harmoniumnachſpiel die Feier ſchließen 
wird. Gegen 11 Uhr erfolgt dann die 
Ueberführung der Leiche nach dem Juterinmis⸗ 
dom. Der Kaiſer wird vorausſichtlich zu 
Fuß folgen. Der Zug nimmt ſeinen Weg 
durch den Schloßeingang von Monbilou. 
Mit der Einſtelluug des Sarges in die 
Gruft ſchließen die für Berlin geplanten 
Trauerfeierlichkeiten. Die Ueberführung nach 
Rheinſtein, die am Mittwoch Abend oder am 
Donnerſtag früh erfolgt, vollzieht ſich in aller 
Stille ohne jede Feierlichkeit. 


Der „Reichsanzeiger“ widmet dem Prinzen 
Georg von Preußen in warmen Worten 
einen Nachruf und ſchließt: Der Entſchlafene 
erwarb ſich in einem laugen Leben viel 
Liebe, denn ſein warmes Herz trieb ihn, 
freudig überall aus ſeinen Mitteln Bedräng⸗ 
ten zu helfen u. Vorwärtsſtrebende zu unter⸗ 
ſtützen, ſodaß ein großer Theil ſeines Ver⸗ 
mögens in Wohlthun verwandt wurde. Alle, 
welche ihm nahetreten durften, werden ihm 
ein unauslöſchliches dankbares Andenken be⸗ 
wahren. 

Einem Artikel der „Deutſchen Tagesztg.“ 
entnehmen wir nachſtehendes: Einer der 
idealſt veranlagten Prinzen ift aus dem 
Leben geſchieden. Zwar iſt Prinz Georg 
über die Grenzen der Reichshauptſtadt und 
des Königreichs Preußen Weniger bekannt 
geworden, da er nicht zu denjenigen Prinzen 
gehörte, die im Waffendienft ergraut waren 
und die dem kriegeriſchen Ruhm des Hohen⸗ 
zolleruwappens Lorbeeren zufügten; dafür 
ift fein Name unſterblich verknüpft, wo es 
galt, auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete den idealen Gütern zu dienen. Ju 
der Reichshauptſtadt war die hohe, impoſante 
Figur des nichts weniger als militäriſch er⸗ 
ſcheinenden Prinzen wohlbekaunt und hochge⸗ 
achtet. „Prinz Georg“ war eine tpypiſche 
Erſcheinung vom Königshof. Jubelte die 
Menge begeiſtert dem Herrſcherpaar und 
feinen Gliedern zu, fo wurde dem kuunſtſinni⸗ 
gen Prinzen, wenn er in feinem ſchlichten 
Gefährt durch die Straßen fuhr und die 
Kunſtſtätten aufſuchte. eine nicht minder 
herzliche Verehrung gezollt. Schloſſen ſich 
an ſeine Ferſen auch nicht unzählige jauch⸗ 
zende Scharen, ſo folgten dem ernſten Ge⸗ 
lehrten, dem Freunde und Beſchützer der 
Künſte und Wiſſenſchaften in Ehrfurcht die 
Blicke derer, die ihm begegneten. Nun ift 
auch er hinübergangen, einer der letzten aus 
der großen Zeit des 
kaiſers Wilhelms I. 

Der ſächſiſche Hof hat für den Prinzen 
Georg eine Hoftrauer von 7, der bayeriſche 
Hof eine ſolche von 8 Tagen angelegt. 


Ueber die neue Polenvorlage 
ſchreiben die offizlöſen „Berl. Polit. Nachr.“: 

Die Verſtärkung des Fonds der Auſiedlungs⸗ 
kommiſſion um weitere 100 Mill. Mk. verfolgt 
inſofern keinen unmittelbaren praktiſchen Zweck, 
als die zweiten 100 Millionen für Anſiedlungsswecke 
noch nicht aufgebraucht find. Die Verſtärkung des 
Fonds hat vielmehr die Bedeutung eines nicht miß⸗ 
zuverſtehenden Zeichens 1er Dig die deutſche als 
die polnische Bevölkerung der Oſtmarken, daß die 
Staatsregierung mit voller Kraft und mit unent⸗ 
wegter Stetigkeit die Politik wirkſamen Schutzes 
des Dentſchthums in deu zweiſprachigen Landes- 
theilen fortzuführen gedenkt. Dagegen hat die Be- 
reitſtellung eines Fonds von 100 Mill. Mk. zum 
Ankauf von Domänen in den polniſch gemiſchten 
Landestheilen die größte unmittelbare praktiſche 
Bedeutung. Allerdings war, feit die Verpfändung 
der Domänen für die Stagatsſchulden aufgehört 
hat, bereits jetzt die Möglichkeit gegeben, die Er⸗ 
löſe aus Domänenverkäufen in anderen Landes- 
theilen zum Ankauf von Gütern, welche fih zu 
Staatsdomänen eiquen, in Poſen und Weſtpreußen 
zu verwenden. Thatſächlich iſt auch bereits eine 
Reihe von folden Gütern für die Domänenverwal⸗ 
tung angekauft worden, fo u. a. drei allein im 
Kreiſe Löbau in Weſtpreußen. Aber die Domänen⸗ 
verwaltung konnte mit ſolchen Ankäufen doch 
immer mme nach Maßgabe der aus anderweiten 
Verkäufen verfügbaren Mittel vorgehen und nicht 
ihre Thätigkeit nach dem Bedürfnſſſe zum Erwerb 
von Domänen in den zweiſprachigen Landestheilen 
geſtalten. Ein plaumäßiges Vorgehen im großen 
Stile und mit weitgeſteckten Zielen ift hei dieſer Be⸗ 
ſchränkung der Mittel zu Domänenankäufen auf die 
Erlöſe aus anderweiten Domänenverkäufen angge- 
ſchloſſen. Für eine ſolche, insbeſondere auch den ur⸗ 
ſprünglichen Plänen des Fürſten Bismarcks bei Er: 
richtungdes Anſiedlungsfonds eutſprechende weitſich⸗ 
tige Domänuenpolitik ift die Bereitſtellung eines ang- 
reichend dotirten Dispoſitionsfonds die nnerläßliche 
Voransſetzung. Nur fo wird die Domäuenverwal⸗ 


tung in der Lage ſein, da, wo ſich die Verwandlung ß 


von im privaten Beſitz befindlichen Latifundien in 
Domänen bent ne orn 9 N einzugreifen 
und ſo zu verhüten, daß dieſe Güter in ſtark 
polnische Hände übergehen. Die Bildung des 
Domäuenaukaufsfonds fiit Daher eine empfindliche 
Lücke aus, welche ſich in der Rüſtung des Staates 
zur Durchführung ſeiner Politik des Schutzes des 
Deutſchihums in den Oſtmarken bisher zeigte, 
und man darf davon eine ſegensreiche Wirkung 
mit Beſtimmtheit erhoffen. 


Ba m usland. 

om, 3. Mai. Königin Margherita ſoll 
den Eutſchluß gefaßt haben, ſich in ein 
Kloſter zurückzuziehen. 

London, 5. Mai. Das unter dem Kom⸗ 
mando des Prinzen Heinrich von Preußen 
ſtehende dentſche Geſchwader blieb die letzte 
Nacht über außerhalb der Galwaybai. Hente 
früh wurde ein Boot in die Galwaybucht 
entjandt, um die Poſt abzuholen. Um 11 Uhr 
lichtete das Geſchwader die Anker und fubr 
weiter in der Richtung auf Bantry. — Das 
deutſche Geſchwader trifft am Mittwoch in 
Bantry ein. Der Herzog v. Connaught wird 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich 
einen Beſuch abſtatten und eine Nacht an 
Bord des Admiralſchiffes bleiben. — „Daily 
Telegraph“ erfährt aus Dublin, es fei nun- 
mehr endgiltig feſtgeſtellt, daß Se. Königliche 
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen die 
Flotte in Berehaven am 9. d. Mts. verläßt, 


ehrwürdigen Helden⸗ f 
ſelbſt ſtatt zum beiten des hieſigen Privatkranken⸗ 


ſich nach Keumara begiebt, von wo aus er 
mittels Sonderzuges nach Dublin reiſt, ſich 
daſelbſt zwei Tage aufhält und auf dem⸗ 
ſelben Wege am 12. Mai zur Flotte zurück⸗ 
kehrt. Die Beſtimmung, wonach hieran ſich 
ein Beſuch in Kingſton anſchließe, bleibe un⸗ 
verändert. 

Petersburg, 5. Mai. Zur Erinnerung an 
die vor 100 Jahren ſtattgehabte erſte 
Immatrikulation an der Univerſität Dorpat 
fanden geſtern hier und in vielen anderen 
Städten, namentlich in deu Oſtſeeprovinzen, 
Feſtveranſtaltungen ehemaliger Dorpater 
Studenten ſtatt. 


Der Krieg in Südafrika. 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz vers 
breitet das engliſche Kriegsamt die Nachricht 
von einer engliſchen Niederlage. Kitchener 
habe gemeldet, daß, obgleich die abgeſaudten 
Verſtärkungen eingetroffen ſeien und die 
Garniſon von Ookiep in der Kapkolonie ent- 
ſetzt worden ift, es doch dem Feinde gelang, 
verſchiedene andere Poſten von geringerer 
Wichtigkeit zu blockiren. Kitchener hoffe, 
mit deu eingetroffenen Verſtärknungen auch 
dieſe Poſten demnächſt erſetzen zu können. 
Der Feind bedient ſich mit Erfolg des 
Dynamits gegen die Blockhäuſer. Die letzten 
Gefechte waren ſehr eruft. — Ookiep, von 
deſſen Belagerung übrigens bis jetzt noch 
nichts gemeldet wurde, liegt im äußerſten 
Nordweſten der Kapkolonie, unweit der 
Grenze von Deutſch⸗Südweſtafrika. 

Lord Milner ift Montag früh von Kaps 
ſtadt nach Johannesburg abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 5. Mai. (Wohlthätigkeitskonzert. 
Schießaffäre.) Ein Wohlthätigkeitskonzert des 
evangeliſchen Kirchenchors, verſtärkt durch die 
Sänger des deutſchen Volksvereins unter Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des Pionierbatgillous in Thorn 
and am Sonntag im Saale der „Billa nova“ Hier- 


hauſes. Die geſammten Geſangsvorträge, nament⸗ 
lich die ſechs altuiederländiſchen Volkslieder vom 
abre 1826 für gemiſchten Chor und Solo mit 
Orcheſterbegleitung und verbindender Deklamation 
fanden reichen Beifall der ſehr zahlreich erſchienenen 
Zuhörer. Wie wir hören, belief ſich die Einnahme 
auf 235 Mk. — Der Schmiedemeiſter Rogalski jun. 
von hier wurde am Sonnabend abends gegen 10% 
Uhr mit einem Revolver vor dem Fetzer'ſchen 
Grundſtiſck in den Kopf geſchoſſen. Die Kugel ſitzt 
noch im Schädel und hat trotz ärztlicher Hilfe 
noch nicht entfernt werden köunen. R. war infolge 
ſeiner polniſchen Geſinnung, im genannten Lokale 
mit mehreren Perſonen in Streit gerathen, welcher 
zu Thätlichkeiten ausartete, bis er geſchlichtet 
wurde. Schließlich entfernten ſich alle Perſonen 
bie goui — gub ala dieſer als letzter da3 Lokal 
er un. a 2 w ger betre: 

erhielt er den Schuß. Der Thäter ergriff pee 
Flucht und iſt bisher nicht ermittelt, obgleich eine 
genaue Spur vorhanden zu ſein ſcheint. 

Danzig, 5. Mai. (Strombereiſung.) Am Sonus 
abend kehrten die Herren von der in voriger Woche 
begonnenen go en Frſihfahrsſtrombereiſung der 
Weichſel einſtweilen hierher zurück, beſichtigten 

eſtern Vormittag das Provinzialmuſeum und 
uhren abends per Eiſenbahn nach Dirſchan, um 
kuit die Strombereiſung nach Thorn fortzu⸗ 

u. 


Poſen, 4. Mai. (Zum Tode verurtheilt.) Nach 


Mitternacht erſt endete geſtern die Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen den Arbeiter Stauislaus Zby⸗ 
towski und die Arbeitsburſchen Ludwig und Johann 
Komorowicz aus Neuſtadt bei Pinne wegen Mordes 
und ſchweren Diebſtahls bezw. Beihilfe. Zbytowski 
zählt 20 Jahre, feine Mitſchuldigen 16 und 15 Jahre. 
Die hochbetagte Kaufmaunswittwe Bormaß galt 
als ſehr reich und war etwas geizig, ſie hatte die 
Mutter des B., eine ſittlich verworfene Frau (der 
Ehemann iſt ſeit Jahren verſchollen) exmittirt. 
Das brachte den Burſchen auf die Idee, die Bore 
maß, um ſich zu rächen, zu beſtehlen. Er gewann 
die Brüder Komorowiez für ſeinen Pian erd 
örterte die Frage, ob man nicht alte 5 1 
ermorden mifen. Ein Versuch, die alte Frau in 
den Hausflur zu Locken, scheiterte Zbytowski ſtieg 
deshalb — die That wurde am 4. Februar abends 
egen 7 Mhr veribt — durch ein offenes Fenſter 
u die Küche der Wohnung; nachdem er ſich bor 
der mit einem ſpitzen Stein bewaffnet hatte, vers 
barg er fih dort hinter einem Manervorſprung 
und warf die alte Frau zu Boden, als fie ahuungs⸗ 
los die Küche betrat. Einige Schläge mit dem 
Stein zertrümmerten die Schädeldecke und führten 
bald den Tod herbei. Kaltblüti | 

feine Geuoſſen herbei. Gemeinſam durchwühlten 
die drei Burſchen die Wohnung, fanden aber nur 
2,10 Mk., einen Ning, einen Revolver und eine 
Kiſte Zigarren. Ruhig gingen die drei nachhauſe. 
Am anderen Tage machte ſich Zbytowski dadurch 
verdächtig, daß er rauchend herumlungerte. Ju⸗ 
zwiſchen war der Mord entdeckt worden; eine 
Hausſuchung bei Zbytowski förderte die geſtohlenen 
Gegenſtände zutage. Der Verhaftete geſtand ſchlie 
lich ſeine That ein. Wie verkommen er iſt, ge 
daraus hervor, daß er ſchon als Koufirmand wegen 
Raubes verurtheilt wurde. Wie in der Vorunter⸗ 
ſuchung, gab er auch in der Verhandlung unum⸗ 
wunden zu, daß er die Frau vorſäßhlich und mit 
Ueberlegung getödtet habe. Die Geſchworenen 
bejahten deshalb die Schuldfrage wegen Mordes 
und der Gerichtshof erkaunte auf Todesſtrafe. 
Die Frage des Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor 
Irmler, ob er keine Reue empfinde, hatte Zby⸗ 
towski unbeantwortet gelaſſen, gleichgiltig und 
wortlos nahm er auch das Urtheil hin. Seine 
Mitſchuldigen erhielten wegen Theilnahme an 
ſchwerem Diebſtahl 3 bezw. 2 Jahre Gefängniß 
Auch im Gefäugniß hat ſich Zöhtowski roh un 
ungeberdig lit einen Zellengenoſſen mißhandelte 
er ohne jede Urſache. 


E 
— n heutigen 20. Gebur 
410 a en die öffentlichen Gebünde 


rief der Mörder 


* 


— 


und eine An i Buter 
— at zahl Privathänſer Flaggenſchmuck 
~ (Der Korpskommaudenr General 
leutnant v Braunſchweig) ift in der ver- 
gangenen Nacht um 12 Uhr 17 Minuten von Danzig 
Ten auf dem hiefigen Hauptbahnhofe in Be⸗ 
pleitung des Chefs des Generalitabes Oberſt⸗ 
utrant Eben und des Adjutanten Major Nieland 
ugetroffen und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ 
nartier genommen. Vor dem Eingang zum 
Hotel ift ein Doppelpoſten aufgeſtellt, der für die 
Dauer der Anweſenheit Sr. Exzellenz ſtehen bleibt. 
Heute früh um 8¼ Uhr begab fih der Korps⸗ 
ommandeur nach dem Gouvernement, wo er erſt 
militäriſche Meldungen entgegennahm. Hierauf 
olgte bis 9 Uhr eine längere Beſprechung an die 
die Beſichtigung der Feſtung anſchloß. Mittags 
um 12 Uhr fand eine große Paroleausgabe ſtatt, 
am der ſämmtliche Offiziere, Sanitätsoffiziere, 
Militär- und Zivilbeamte der Militärverwaltung 
ie ſämmtliche Unteroffiziere und Maunſchaften 
er Garniſon mit Ausnahme der Mannschaften 
der 70. Jufanteriebrigade theilnahmen. Letzlere 
nahmen deshalb nicht theil, weil dieſelben morgen 
ormittag Exerzierbeſichtigung vor dem Herrn 
Korpskommandenr haben. Nachmittags wird die 
weitere Beſichtigung der Feſtung fortgeſetzt und 
abends um 7 Uhr findet im Kaſino des Infanterie⸗ 
regiments 21, welches auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer liegt, ein gemeiunſchaftliches Eſſen ſtatt, an 
em auch Offiziere anderer Truppen theilnehmen. 
Morgen finden Truppenbeſichtigungen auf dem 
Exerzierplatz bei Bruſchkrug ſtatt, denen ein 
Parademarſch der beiden Infanterieregimenter 
der 70. Jufanteriebrigade folgt. Die Abreiſe des 
Herrn Korpskommandeurs nach Danzig erfolgt 
morgen um 5 Uhr 51 Minuten nachmittags vom 
Stadtbahnhofe ans. > 
= (Perfonalien bei der Poſt) Verſetzt 
Aber Poſtaſſiſtent Wergien von Thorn nach 
au. 

— Landwehrverein Thorn) In der 
eſtrigen Hanptverfammlung begrüßte der erſte 
orſitzende die zahlreich erſchienenen Kameraden, 

er gedachte des Landesherrn und des am 6. Mai 
einen zwanzigſten Geburtstag feiernden Kron⸗ 
tinzen und ſprach die herzlichſten Wünſche Für 
das geſammte Hohenzollernhans und ganz be 
ers für den Kaiſer und den Thronfolger aus. 

5 egeiſtert ſtimmten die Anweſenden in das Kaiſer⸗ 
och mit ein. Ein Kamerad wurde aufgenommen, 
ein Herr hat ſich zur Neuaufnahme gemeldet. 
eiter wurde des verſtorbenen Kameraden Har⸗ 
Erben dacht und demſelben eine Ehrung durch 
ſtillen Schluckes nen plate und Widmung eines 
erklärte der Woriibende Das Deenbleiben ßes 
Landwehrvereins bei der Benräbnißfeier des Herrn 
Harwardt wie folgt: Die Todesanzeige wurde 
dem Vorſitzenden am Sonnabend den 12. N 
zugeſtellt, er war aber dienſtlich verreift und kehrte 
erſt ſpät abends zurfid. Das Begräbniß fand am 
outag 14. April nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Eine Aunonce war mithin unmöglich, es war 
aber auch nicht zu ermöglichen, ein angemeſſenes 
Gefolge und die Mnſik rechtzeitig zu beſtellen. 
Der Vorſitzende machte ausdrücklich darauf auf⸗ 
merfjam, daß nach 8 19a der Satzungen des Land- 
wehrvereins, die Nachricht von dem Tode eines 
ameraden dem erſten Schriftführer des Vereins 
— 3. Zt. Eiſenbahnbetriebsſekretär Becker Copper- 
nikusſtraße, welcher alles weitere beſorgt — mit- 

(heilen ift. Eine andere Adreſſirung dürfte oft 

erfücht weck verfehlen. Die Kameraden werden 
Fase de de dee 
> aukſchreiben de 

a am ae und, Leutnant d. R. Hatenbec für 

3 Glück er Hochzeit am 3. April abge- 
fandtes Glückwunſchtelegramm kam zur Verleſung. 
Zum Brovinzialfriegerfeit in en wrazlaw am 
22. Juni ift eine Einladung eingegangen, welcher 
aber nicht gefolgt werden kaun da 8 Tage vorher 
das Bezirkskriegerfeſt in Gollub ſtattfindet, an 


welchem ber Laudwehrverein vollzählig theilnimmt. bild 


Sollten jedoch Mitglieder zur freiwilligen Fahrt 


bereit fein, jo ift der Verein auch bereit, nach d 


Ermeſſen der Betheiligten, die Fahne nje 
gu Er längeren Debatte kam We Beiden 
eines Antrages des Kameraden Friedländer, auf 
Aenderung der Satzungen behufs Einführen v 
Zwangsmaßregeln gegen Mitglieder, die rh 
den Mouatsverſammlungen erſchei nicht zu 
der Schwierigkeiten, mit denen die Den. Wegen 
einer derartigen Sa denen die Durchführung 
ſein würde, und n Ver x 
A z „ etra er mir e 
itglieder unangenehm empfindlichen Maßregel 


zog Herr Friedländer feinen Antrag unter allge f ü 


meinem Beifall ſchließlich zurück. Zum Schluß 
giebt der Vorſitzende noch bekannt, daß nach 
Beſchluß des Vorſtandes, die amerlkaniſchen 
uktionen in den Monuatsverſammlungen fort- 
len und die eingegangenen Geſchenke am nächſten 
konmmerfeſt zur Veräußerung bezw. Verloſung 
men ſollen. Zwei prachtvolle Briefbeſchwerer, 
beh e ein Kamerad dem Verein zur Veräußerung 
souis Erlangung von Mitteln zum Einkleiden 
bon Kriegerwaiſenkindern geſpeudet hat, werden 
Wurde igt dieſelben fanden großen Beifall und 
Er dem Spender gebührender Dank gezollt. 
— absendefer geſchäftlicher Sitzung trat die 
N etapele zur Unterhaltung der Kameraden 
meini oeit, auch mehrere Lieder wurden ge- 
a geſungen. > . 
gingen Dat hotbleidendeBurenfamilien) 
zu einem Maze von einer Geſellſchaft, welche fd 
olung“ aujan naben im Gaſthaus „Zur Er- 
wir der denta Oe funden hatte, 6 Mk. ein, die 
Bereit aibermittene an in München 
— (Die Br aben. 
der Thorner Weiche ſugeldergebeſtelle iſt auf 
wieder an einen Vächtecke ſeit dem 1. April d. Is. 
iſt verpflichtet. jedem Sy ber eben. Der Bächter 
bobene Brückengeld eine rn über 2 er⸗ 
ie Quittungen find bis zum Nei deen ber Brice 
aufzubewahren, und auf Beray Afen der Afteke 
en Perſonen vorzuzeigen ugen der kontroliren⸗ 


Gubmiſſionstermi 
Speer Wurden file pid Erde MD 
chlachthauſe donde dd Wiehhof im ſtädtiſchen 
20 M. ME, e gast EM Lene 
. Mk., P. Richter 3468 50 ME, Gr i 4310 
ie A. Mrzyk, Elbing 5820 ME *. roſſer 4 
eije die „Lieferung zoon ein uud ewe aufden 
ml g h lt, Aroma d l 
Perlin 1549.76 Mt, 1547.20 Dt, 
lten der Neuser iche G y fid 
er Friedri N 
LTR und Unterſchlagung kene N vege K 
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ſtände zu verantworten. Derſelbe ift am 7. Oktober 
b. 38. in die Truppe eingetreten. Da er nach 
ſeiner Behauptung verſchiedene ihm widerfahrene 
Quälereien nicht länger ertragen konnte, verließ 
er nach 4 Wochen die Kaſerne und wanderte au 
der Weichſel entlang. Hinter der Jakobsvorſtadt 
bog er nach links und kam bis Leibitſch, wo er 
im Freien übernachtete. Als er am nächſten 
Morgen auf der Drewenzbrücke fremde Soldaten 
ſtehen ſah, ging er am preußiſchen Ufer des Fluſſes 
ungefähr eine Meile weiter. Da fand er am Ufer 
ein auf den Strand gezogenes Boot. Er ſpraug 
hinein, ſtieß mit einem gewaltigen Ruck vom Ufer 
ab und ließ ſich dann von der Strömung au das 
andere Ufer treiben, das er ungehindert betrat. 
Er ſchritt durch einen Wald und traf einige Leute. 
mit denen er ſich aber nicht verſtändigen konnte, 
da fie une polnisch Sprachen. Beim Weitermarſch 
muß er die Richtung verfehlt haben; denn ſchließ⸗ 
lich kam er unweit Polniſch⸗Leibitſch wieder au 
den Fluß. Hier wurde er von ruſſiſchen Soldaten 
umringt, die ihm eine Tracht Prügel verab⸗ 
folgten. Einer der Soldaten ſprach etwas deutſch. 
Dieſem erzählte er, daß er preußiſcher Soldat ſei 
und wieder zurück wolle. Doch gab ihm derſelbe 
den Rath, lieber zu ſagen, er wolle nach Samara. 
Er wurde nun zum Beamten nach Leibitſch ge⸗ 
bracht, dem er auch ſeinen Wunſch kundgab, daß 
er nach Deutſchland zurück wolle. Auch dieſer 
rieth ihm davon ab und nun wurde er nach Plotzk 
transportirt und vom Nadzielnik vernommen. 
Nach 8 Tagen erfolgte trotz ſeines Verlangen um 
Auslieferung nach Deutſchlaud fein Weitertraus⸗ 
port zuerſt nach Warſchau und dann nach Samara. 
Hier wurde er von der Militärbehörde der Bivil- 
behörde übergeben, die ihm eine ſechsmongkliche 
Aufenthaltskarte ausſtellte. Sein geſtellter Antrag 
um Rücktransport hatte keinen Erfolg. Da Schulz 
keine Arbeit fand, ging es ihm bald ſehr ſchlecht. 
Das Ungeziefer peinigte ihn fürchterlich. Da eut⸗ 
faun er ſich einer Aeußerung, die ein preußiſcher 
Deſerteur zu ihm in Warſchan auf der Wachtſtube 
gethan: Wenn man etwas ſtehle, werde man ſofort 
ausgewieſen. Daher verübte er einen Diebſtahl. 
Er entwendete jemandem eine Mütze und einen 
Schirm. Dafür wurde er vom Friedensrichter zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Als er 
diefe Strafe verbüßte, kam er mit einem Defer- 
reicher zuſammen, der etwas deutſch und ruſſiſch 
verſtand. Durch dieſen ließ er ſich einen erneuten 
Autrag auf Rücktransport aufſchreiben, den er 
einreichte. Als er im Februar d. 33. feine Strafe 
abgeſeſſen hatte, erfolgte endlich die Zurückbeförde⸗ 
rung über Warſchau und Plotzk. Am 3. April 
wurde er bei Gollub an die preußiſche Poligei⸗ 
behörde ausgeliefert. Das Kriegsgericht verurtheilte 
Schulz wegen Fahnenflucht und Unterſchlagung 
einer Dienſthoſe und Binde zu ſieben Monaten 
Gefäuguiß und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
oldatenjiandes. Der Angeklagte erklärte, gegen 
dieſes Urtheil Berufung einlegen zu wollen. 

— Meberjabren) Ein bedauerlicher Un- 
fall ereignete ſich geſtern Abend kurz vor 8 Uhr 
auf der Esplanade gegenüber dem königl. Amts⸗ 
gericht. Der Kutſcher Johann Liſtewnick des Fuhr⸗ 
halters Michael ai e in Podgorz kam 
auf einem Wagen mit Langholz, auf deffen Kopf⸗ 
ende er geſeſſen, in's Rutſchen und fiel jo unglück⸗ 
lich zur Erde, daß das eine Vorderrad über beide 
Beine ging. Der Verunglückte, der verheirathet 
iſt, wurde mittelſt Wagen nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. Glücklicherweiſe erlitt er 
keine ſchweren Verletzungen, es wurde uur eine 
NE Knochenquetſchun feſtgeſtellt, ſodaß der 
8 in kurzer Beit wiederhergeſtellt ſein 


rd. . X 
— Eine kleine Verkehrs i d 
ftand neitern Abend am Bon ae Als 
ein Laugholzwagen das Gitterkhor nach dem 
Glaeis zu paſſiren wollte, ging das Hintertheil 
des Wagens auseinander und die Langhölzer fielen 
auf die Erde. Den Pferden war es nicht möglich, 
die ſchweren Langſitzer jo wegzubringen und es 
ilbete ſich nun ein Verkehrshinderuiß. Die 
Kutſcher der beiden elektriſchen Straßenbahuwagen, 
ie von der Stadt und der Bromberger Vorſtadt 
ankamen, wußten ſich aber ſchnell zu helfen, um 
das Verkehrshinderniß zu beſeitigen. Man koppelte 
die Deichſel des Laugholzwagens an einen Straßen⸗ 
bahnwagen und dieſer zog den Langholzwagen aus der 
8 bering; wonach ſich das Geleiſe leicht 
r eb. 
u ee O 
k a wurden e n . 
ee Welchſel) Waſſerſtand der 
—— bei Thorn am 6. Mai früh 1,01 Mtr. 
er 0. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
2 preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

Es ift kaum glaublich, von welcher Rückſichts⸗ 
loſigkeit manche Menſchen beſeſſen find. Nament- 
lich ſpürt man dies auf Reiſen in den Zügen ſowohl 
als in den Wartejälen. So ift es eine grobe 
Uufitte, wenn viele den Warteſaal als eine Wandel⸗ 
halle betrachten, um ſich die Füße zu vertreten; 
wie die wilden Thiere im Käfig vor der Fütterung 
ſtirzen fie — womöglich noch in kuarrenden 
Stiefeln -- auf und ab; dazu ift der Bahnſteig 
da! Vor einiger Zeit ſaß in einem nicht allzu 
großen Warteſaal 2. Klaſſe ein Herr in der Sopha⸗ 
ecke und ſchuarchte, eine Dame in Seide rauſchend 
und nach Moſchus duftend rafte auf und ab, auf 
der anderen Seite promenirte ein Herr mit knarren⸗ 
den Stiefeln und fuchtelte mit einem Stöckchen 
umher; das gehört wohl nicht in einen Warteſaal. 
Dazu kommt, daß häufig die Warteſäle höherer 
Klaſſen von Reiſenden mit Fahrkarten ffir niedere 
Klaſſen beuntzt werden. Ein Warteſaal 2. Klaſſe 
auf einer kleineren Station war vor einiger Zeit 
gang beſetzt, ſodaß die ankommenden Fahrgäſte 
2. Klaſſe in den Warteſaal 3. Klaſſe oder auf den 
Bahnſteig gehen mußten! Und woraus beftand die 
Beſetzung? Aus 20 füdiſchen Perſonen, welche ein 
abreiſendes Ehepaar zur Bahn gebracht hatten; 
das Ehepaar aber flieg 3. Güte ein! m. ſ. w. 
Könnte gegen ſolche Ungehörigkeiten nicht Abhilfe 


d | aeichaffen werden? —r. 


Mannigfaltiges. 

(Durch Ausftrömen von Gas) 
erſtickte in der Sonntagnacht in einem Haufe 
am Hammerſteindamm in Hamburg eine aus 
vier Perſonen beſtehende Familie. 

(Wegen fahrläſſiger Tödtung) 
wurde der praktiſche Arzt Dr. Paul Frank 
a ne Strafkammer zu Bamberg zu drei 

agen Gefäugniß verurthellt. Der große 


Hund des Angeklagten hatte ein achtjähriges 
Kind ſo unglücklich umgerannt, daß es 
wenige Stunden ſpäter ſtarb. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte Dr. Paul Frank am 
16. November v. 38. deswegen zu 300 Mk. 
Geldſtrafe, das Reichsgericht hob das Urtheil 
jedoch auf, weil nicht fahrläſſige Tödtung, 
ſondern nur Körperverletzung angenommen 
worden war. Die Mutter des Kindes hatte 
aus Gram über den traurigen Fall Gift ge⸗ 
nommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 6. Mai. Das Kaiſerpaar be⸗ 
ſuchte geſtern Nachmittag zwei Stunden laug 
die große Kunſtausſtellung. — Abends 10 
Uhr fand in Gegenwart des Kaiſerpaares, 
der Prinzen und der Generalität eine Traner- 
feier ſtatt für den Prinzen Georg von 
Preußen. Die liturgiſche, von Geſängen des 
Domchors eingeleitete Feier hielt General⸗ 
ſuperintendent Faber ab. Sodann erfolgte 
die Ue berführung nach dem Inlerimsdom, 
wo die Leiche vorläufig beigeſetzt wird. 
Der Kaiſer und die Prinzen folgten zu Fuß. 

Kiel, 6. Mai. Geſtern Nachmittag explo⸗ 
dirte auf dem Torpedoboote S. 51 in Wil- 
helmshaven die Oelheizungsvorrichtung. Ein 
Maſchiniſteumaat und ein Torpedooberheizer 
wurden ſchwer verletzt. 

Köln, 6. Mai. Hier und in der Umge⸗ 
gend von Eſſen ift heute früh leichter 
Schneefall eingetreten. 

Mühlheim a. d. Ruhr, 6. Mai. Ju der 
vergangenen Nacht brannte ein Lagerſchuppen 
nieder, in welchem mehrere Perſonen Unter⸗ 
kunft geſucht halten. Bisher ſind drei 
Leichen geborgen, 3 Todte befinden ſich 
wahrſcheinlich noch unter den Trümmern. 

Leipzig, 6. Mai. Der Prozeß gegen die 
Direktoren und den Auffichtsrath der Leipzi⸗ 
ger Bank wird, wie das „Leipziger Tagebl.“ 
meldet, Mitte Juni vor dem Schwurgericht 
ſtattfinden. s 

Schloß Loo, 5. Mai. Hente Abend be- 
finden ſich Dr. Röſſingh und Dr. Pot am 
Krankenbett der Königin. Die äußeren An- 
zeichen denten darauf hin, daß in dem Bir 
ftande der Königin, über den man heute 
Nachmittag zu ruhigerer und vertrauens⸗ 
vollerer Auffaſſung gelangte, keine Ver⸗ 
änderung eingetreten iſt. 

Schloß Loo, 6. Mai. Der heute Vormittag 
10% Uhr ausgegebene Kraukheitsbericht 
lautet: Geſtern Abend zeigte ſich eine Er- 
höhung der Temperatur. Die Königin ver⸗ 
brachte die Nacht ruhig und ſchlief während 
eines Theiles derſelben. Heute Morgen war 
die Temperatur normal. Die Lage iſt 
gegenwärtig ziemlich befriedigend, 
obwohl ſie noch volle Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt erfordert. 

Amſterdam, 5. Mai. Die Blätler geben 
der eruſten Stimmung des holläudiſchen 
Volkes anläßlich der Nachrichten aus dem 
Schloſſe Loo, zugleich aber der Freude Aus⸗ 
druck, daß die Königin als gerettet anzuſehen 
fei. 

Warſchan, 6. Mai. Der ruſſiſche Gene- 
ralkonſul in Berlin erſuchte den Gouverneur 
von Kaliſch, der Bevölkerung befannt zu 
geben, es könnten nur ſolche Seldarbeiter 
nach Preußen gehen, die fon vorher ſchrift⸗ 
liche Kontrakte abgeſchloſſen hätten, da 
andernfalls nur Zeit und Geld verbraucht 
würden. 

Petersburg, 5. Mai. Die heute erſchienene 
Geſetzſammlung veröffentlicht die Prokla⸗ 
mirung des Standrechtes in 5 Kreiſen des 
Gouvernements Poltawa. 

Peking, 5. Mai. Die Regierung hat ein 
Edikt erlaſſen, in welchem die Ermordung 
von Miſſionaren bedauert und angeordnet 
wird, daß Eutſchädigungsgelder gezahlt und 
die ſchuldigen Beamten beſtraft werden. 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Montag den 5. Mai 1902. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſton ufancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiftet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
iuläud. hochbunt und weiß 738 Gr. 184 Mk. 
inländ. roth 756 Gr. 173 Mk. 
tranſilo roth 740—756 Gr. 182—138 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 147 
Gr. Normalgewicht 
tranſito grobkörnig 744 Gr. 104 Mk. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. 
inläud. weiße 150 Mk. 
inländ. grüne 160 Mk. 
Haf = ia Tonne von 1000 Kilogr. inländ 


160 8 
leie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,55—4, 5 
2 Roggen⸗ 4.50 - 5,00 Mk. n 
e ar 5 Aae genien: Rais 
en rauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,25 Mk. inkl. Sack Geld. 
pamine, 5. Mai. Rilböl ruhig, loko 55 
— Kaffee ruhig Umſatz 2000 Sack, — Petroleum 


ruhlg. Standard white lofo 6,70. — Wetter: 
sub derlich. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
16. Mai | 5. Mai 


Tend, Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Mafa 216 -00 210 —00 
Warſchau 8 — n — 
Defterreichiiche Banknoten . 
Brei pe Konſols 3% . 

Preußiſche Konjols 3½ „ „101-75 1101—80 
reußiſche Konſols 3½ / . 
entſche Reich e 90% $ 
Deulſche Reichsauleihe 3%, % 101 60 10170 
Weſts r. fandbr. 3% nent. U. | 89-30 | 89 30 
Weſtpr.Pfaudbr.3½ % ꝓ„ „ f 98-50 
Poſener Pfandbriefe 350 % . 


* 9. 
Pat Pfandbriefe 4¼% 1100 00 100 00 
rk. 1d Auleihe 0 
Italieniſche Rente A/a. a 
Numän. Reute v. 1894 4% . | 83-10 
Diskou. Kommandit⸗Aukhelle 0 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 1204—75 1203—75 
Harpener Bergw. Aklien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien . 103 25 103 -25 
Thorner Stadtauleihe 3, ¾ . — — 
Weizen: Loko in Newy. Märs. 90% 310 
Spiritus: 70er lofo. . 33 


Roggen Walz... 5 

E a . . [4146—00 1145—75 
„ September 1140 —25 [140 - 75 
Bank⸗Diskout 3 pCt., Lombardziusſuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1¼ pCt., London. Diskont 3 pCt. 


Berlin, 6. Mai. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,70 Mk. Umſatz 3 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 6 Mai. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 18 inländische, 12 ruſſiſche Waggons. 2 


Weizen Mai... . — 1168 —75 
FCC — 1168 00 
September. — 1163 00 

N 149 -00 } 18—25 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Dienſtag den 6. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Celf. Wetter: 
heiter. Wind: weſt. 
Vom 3. morgens bis 5. morgens höchſte Ten- 
. — + 13 Grad Celf., niedrigſte + 2 Grad 
elſius. 


Standesamt Thorn. 
Vom 27. April bis einſchl. 3. Mai 1902 ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Fleiſcher Hermann Runkowski, T. 2. Flei⸗ 
ſchermeiſter Otto Giring, T 3. Kaufmaunn Berte 
hold Kleemann, T. 4. Schiffseigner Otto Krüger⸗ 
Rofen, S. 5. Arbeiter Franz Lewandowski, T. 6. 
Arbeiter Marian Kalkewicz, T. 7. Schneider Edu⸗ 
ard Ochſenknecht, S. 8. Gasanſtaltsarbeiter Emil 
Fritz, T. 9. Schuhmacher Johaun Strom, S. 10. 
Arbeiter Joſeph Strzelecki, T. 11. Arbeiter 
Martin Liſewski, S 

b) als geſtorben: : 

1. Bruno Belgart, 4 J. 2. Maurerpolier 
Albert Muth, 45 ¼ J. 3. Früherer Kaufmann 
Julins Neukirch, 66 J. 4. Maurergeſellenfran 
Joſephine Radzinski geb. Jagodziuski, 29½ J. 5. 
Joſephine Klarkowski, 6M. 6 Johannes Wichmann, 
13 T. 7. Arbeiterwittwe Marie Fialleck geb. Le 
wandowski, 80%, J. 8. Irene Rejankowski, 27 T. 
9. Bruno Bartz, 2½ J. 10. Kaſerneninſpektorfran 
Maria Kaminsky geb. Stahl, 35%, J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Lokomotivheizer Max Jaunaſch⸗Stewken und 
Emilie Kumpf. 2. Manrergeſelle Otto Müller und 
Eliſabeth Wisniewski. 3. Tapezier Joſeph Jur⸗ 
kiewiez und Aung Schuhmacher. 4. Steinſetzerge⸗ 
felle Alexander Wolinski und Antonie Sokolowski. 
5. Vizefeldwebel im Juft.⸗ Regt. Nr. 176 Berhard 
Kichenwig und Klara Diedrich ⸗Gr.⸗Dallenthin. 6. 
Fabrikant Eruſt Brook und Margarethe Elſell⸗ 
Berlin. 7. Königl. Oberarzt Hans Moller und 
Elsbeth Landien⸗Bogdanken. 8. Lentnant und 
Adintant im Fußartl.⸗Regt. Nr. 15 Karl Baumann 
und Pauline Thletz⸗ Magdeburg » Neuftadt. 9. 
Maurergeſelle Eugen Liebrandt und Martha 
Leugnitz Briefen. 10. Kaufmann Georg Cohn und 
Jenuy Lewin⸗Strelno. 11. Fleiſchergeſelle Guſtav 
Ewald und Ida Hammermeiſter⸗Grabowitz. 12. 
Schloſſer Franz Lukomski und Helena Kaszhuska⸗ 


Popielno. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Schiffsgehilfe Frauz Wontorowski mit 
Maria Thielke. 2. Arbeiter Kaſimir Drapiewski 
mit Marianna Rygielski. 3. Bahuarbeiter Robert 
Karling mit Klara Stoermer. 4. Arbeiter Max 
Gutzke mit Karoline Peter. 5. Arbeiter Frauz 
Jaworski⸗Mocker mit Aung Wisniewski. 6. 
Schuhmachergeſelle Anaſtaſius Milde⸗Mocker mit 
Franziska Tulimoska. 
B tt 


Kirchliche Nachrichten. 


Dounerſtag, 8. Mai 1902 (Himmelfahrt). 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl: Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Stacho⸗ 
witz Kollekte für den weſtpr. Hauptverein der 
Guſtav Adolfſtiftung. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 7 Uhr: 
Beichte und Abendmahl: Superintendent 
Waubke. Vorm. 9½ Uhr: Pfarrer Heuer. Nach⸗ 
e 1 Nachm. 5 Uhr: 

uperintenden aubke. ollekte r t 
Guſtav⸗Adolſvercin. 3 
Gottesdieuſt: 


Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: 
Diviſiouspfarrer Großmann. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9 ½ Uhr 
Gottesdieuſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr: 
Paſtor Wohlgemuth. Naim. 3 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre: Derſelbe. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes. 
dienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums. 
Prediger Arndt. 

Ebangel.⸗luth. Kirche in Moder: Vorm. 9%, Uhr: 
Paſtor Meyer. r 
Mädcheuſchule pu Moder: Vorm. 9½ Uhr: 
Prediger Krüger. Kollekte für den Guſtav⸗ 

Adolfverein. 

Evaugeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. ½10 Uhr: 
Beichte. Pfarrer Endemann. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt: Derſelbe. Nachher Abendmahl. 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolſperein 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt 
mit Abendmahl in Gramtſchen: Pfarrer Lens. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt: Derſelbe. 


ENTAS 


hörte, eingetragen worden. 


miethen. 


Heute mittags ½12 Uhr ver- 

ſchied ſanft nach langem, ſchwerem, 
mit großer Geduld getragenem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, 
unſer guter Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Schueidermeiſter; 


Anton Hintz 


im 61. Lebensjahre, welches hier⸗ ; 
mit um ſtilles Beileid bittend E 
tiefbetrübt anzeigen í 
Thorn den 5. Mai 1902 P 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Berdigung findet am 
Donnerſtag den Mai, nadh: f 
mittags 4 Uhr, vom Tauerhanſe, 
Fiſccherſtraße 11, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral- Pofl- 
verwaltungen, die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1901 
vorſchußweiſe gezahlten Unfall ⸗Eut⸗ 
ſchädigungen liquidirt und die Rech⸗ 
nungen zum Abſchluſſe gelangt ſind, 
iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der Weſtpreußiſchen land- 
wirihſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaſt 
zur Deckung des Geſammtbedarfs 
entfällt und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe (Sektionsbezirke) Thorn 
auſäſſigen Genoſſenſchaftsmitglieder zu 
entrichtenden Beiträge ſowie die der 
Stadtgemeinde Thorn als Genofjen- 
ſchaftsmitglied durch den Kreisans⸗ 
ſchuß überſandte Heberolle liegen zur 
Eiuſicht a ele at ee. 
Steuerhebeſtelle ümmerei⸗ z BUN : 

1 Treppe) iſt mit 23 000 Mk. bei einem Mieths⸗ 
5 Leg Gesehen PER werth von 2000 Mark veranſchlagt. 
Juni 1900, betreffend die Unfallver⸗ Eine Heirath zu dieſem Zwecke nicht 
ſicherung der in land- und forſtwirth⸗ aus geſchloſſen. Gefl. Anerb. unter K. 
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten] P- 600 an die Geſchäftsſt. d. Bto. 


Perſonen während 2 Wochen und 1200-1500 Mk. 


zwar vom 8. bis 21. Mai d. Is. b 
auf mein in Schönwalde belegeues 


in den Dienſtſtunden aus. £ 

Thorn den 6. Mai 1902. 1 2 1 Sn 

. z zur erſten Stelle zu lei t. 
Der Stadtausſchuß.— Feuertaxe 2000 an ee 
170111 Nadersoh 

Polizeiliche Bekanntmachung. Rl-Laryen be. rauben. 
f 10 4 n dbu, To findes bie Nachſch 85 
eichnam fällt, ſo findet di h 2 r P 
der Erſtimpfung und Wieder: Ein ft. Grundſtück 
zu verkaufen. Auch iſt ein guterhal⸗ 


impfung auf der hieſigen Jakobs 
Vorſtadt nicht an dieſem Tage, fone | teuer Krankenfahrſtuhl billig zu ver- 
kaufen Mocker, Mittelſtr. 7. 


dern am 30. Mai ſtatt und zwar: 
a) die Nachſchan der Erſtimpfung 
Großes 
Speichergrundſtück 


nachmittags 3 Uhr, b) die Nachſchau 
der Wiederimpfung nachmittags 3 „Uhr. 

in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 


Thorn den 6. Mai 1902. 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
In das Handels regiſter B. — 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 


Nr. 15 — ift bei der Zuckerfgbrit 
Neu⸗Schönſee in Neu⸗Schönſee 
heute als Vorſtandsmitglied der 
Direktor Wilheim Benemann in 
Neu⸗Schönſee eingetragen worden, 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Ein Platz 
mit bequemer Einfahrt, nebit Wert- 
ſtätte für Maler, Tiſchler ꝛc. ger 

eignet, zu vermiethen. Näheres durch 


gleichzeitig iſt das Ausſcheiden 
Herrn A. Staphan, Bacheſtraße 2. 


des Direktors Max Schmitz in 
Gin Vorkof⸗Geſchäft, 


Neu⸗Schönſee und des Gutsbe— 
beſitzers Viktor Kauffmann in 

in guter Lage, umſtändehalber billig 
zu haben. Zu erfragen 


Vorw. Schöufee aus dem Bor- 
ſtande, welchem Kauffmann als 
Mellieuſtr. 122, im Baden, 
A Ein guter, flotter 


ftellvertretendes Mitglied ange 
brauner Wallach 


ceeinſp. gefahren, 6 Jahre alt, 
ſteht z. Verk. Mocker, Thornerſtr. 19. 


Peniundländer Hund (Hide), 


guter Begleit- und Wach⸗Hund, ſehr 
ſtark, 3 Jahre alt, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Konditorei von 
Dorsch & Schulz, Altſt. Markt. 


Eine Droſchke, 


Mädchen für alles und Kindermädchen 
empfiehlt Anna Nowak, Geſindeverm., 
Neuſtädt. Markt 23. 
Ein Mädchen für alles 
von ſofort geſucht. 
Otto Trenkel, Mellienſtr. 66. 


Fine ſaubere Aufwärterin 


wird geſucht Gerberſtr. 23, II. 

Anfiwarterin gegen hohen Lohn 
v. ſof, geſucht Gerechteſtr. 30, L t, 
Aufwäarterin geſ. Gerſtenſtr. 3, pt. t. 


Ginen Tiſchlergeſellen 


t rt ein 
ſtellt fofo Heise, Tiſchlermeiſter, 


Th. - Papan (Bahuhof). 


— — AE 
Ein Lehrling, 
der die Bäckerei erlernen will, kann 

ſofort eintreten bei 
A. Wohlfell, Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 24. 


bin täftiget Laufburſche 


geſuch Schillerſtr. 6, pt. 


— — — 


ſofort in jeder Höhe (von 
| 100 M. an)anfSchuldichein, 


Wechſel, Polizen, Möbel, 
Erbſchaft u. dergl. z. günſt. 
Bedingungen. Verlag der 
Berliner Korreſpondenz für 
Theater und Kunſt, Berlin N. O. 18. 


— a 


Wer leiht 


einem Unternehmer (Wittwer) 4300 
Mark Baugelder zur 2. Stelle hinter 
2700 Mk. bis zum 1. Dezember gegen 
eine wöchentl. Theilzahlung von 300 
Mark und eine Vergütung von 300 
Mark? Das zu erbauende Gebände 


Thorn den 3. Mai 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursberfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Heyer in Thorn, in Firma Gustav 
Heyer wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 14. März 
1902 angenommene Zwangsver⸗ 
gleich durch rechtskräftigen Be 

chluß vom 14. März 1902 beſtätigt 
ik, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 3. Mai 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Mein 


Fröhelſchet Sindergarlen, 


verbunden mit Bildungsauſtalt f. 
Kindergärtneriunen, befindet ſich 
jetzt in meiner Wohnung Gerechte⸗ 
ſtraße 2, II, Ecke Neuſt. Markt. 
Giara Rothe. 
BI” Wer Stelfe ſuchtverlangedſe MM 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen.“ 


Fräulein, 


ſehr anſtändig und gewandt, wird für 
Kaffe und Verkauf gewünſcht. 
Meldungen unr ſchriftlich erbittet 
©. H. Schilling, Coiffeur, 
Culmerſtr. 8. 


den Preis von 250 Mark ſofort zu 
verkaufen. Zu erfragen 


Altſtädt. 


D 


Idbahnschinen | 
und Lowries, 


y gebraucht, gegen Kaſſe per fofort 2 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 

k. 


* 7 

A } 
Für Jagdliebhabe 

Ein hochfeiner Teſchuer⸗Drilling 
mit vorzüglichem Schuß, faſt neu, ift 

preiswert) abzugeben. Zu erfragen 
bei Herrn Heinrich Netz, Thorn, 
Schulſtraße 1. 


Ein Pult und Ladenkiſch 


hat billig zu verkaufen 
J. Kuhbasiak, 


Mocker, Krummeſtraße 4. 


; LLAT EAN A gie: 
Repoſitorium nebſt Tombank 
zur Bäckerei, und Gaseinrichtung ift 
zu verkaufen. Zu erfragen 


5 


NE AAE NA 


Alleinſtehende Frau, im Geſchäft 
unnd Haushalt erfahren, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, eutſprechende 
Stellung. Angebote unter M. 
777 an die Geſchäftsſt, d. Ztg. 

— * — DA 

Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchueiderei erz 
lernen wollen, können ſich melden bei 

L. Bölter, Bäckerſtraße 15. 

Ein janberes Mädchen für Küche 
und Hausarbeit von ſogleich ge⸗ 
ſucht. Frau Luise Mallon, 

Altſtädt. Markt 23, II. 


1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
u. Zubehör von Sofort zu vers 


Clara Loetz, Wohnung mit Peuſion 


Coppernikusſtr. Nr. 7. 


ein Schlitten, 3 Geſchirre, altes | 
mit fänmtlichem Zubehör, ſteht für 


Markt 19. 


Gerberſtr. 14, I. 
Nunſſandiges Mädchen findet Ein 10 Pd.» Beutel fronto 8 M 


B: Bocker, Seejen a.. 
Gerberſtr. 13/15, Garteuh., II, I.“ I frdl. m. Bim. fof. z. v. Gerftenftr. 6.1 


Gehrke weiterführen. 


bemüht sein. 


SSS SSS SSS SSS 


ä 


n $ 


Sahn-Atelier F 


Die von meinem verstorbenen Ehemanne betriebene 


Essiesprit- und Presshefe-Rabrik 


werde ich in unveränderter Weise unter der bisherigen Firm Oswald 


Ich bitte, das meinem Ehemanne entgegengebrachte Vertrauen mir gleich- 
falls zu erweisen und werde ich um. prompte und gute Bedienung stets 


Frau Valeska Gehrke. 


eee eee 
"e Germania- Saal Mellenstr. 106. 


Donnerstag den 8. 
5 (Himmelfahrtstag): 


ne x 9999 


ODE 


Mai cr. 


Emma Gruczkun. | Frei-Gonert mit nachfolgendem Tanz-Kränzchen 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraßze 31, II. im Hanfe W 
des Herrn Kirmes. g 


Es ladet freundlichſt ein 


Feinſt. Aufſchuitt Pid. . . 1,20 Mk.] in künstlerischer Ausführung 
In ganzen Pfunden. . . 1,10 Mk.] au mässigen Preisen unter 
In ganzen Seiten Pfd.. . 1,00 Mk.] Garantie für Dauerhaftigkeit. 
zeilweiſe noch billiger, = Kostenanschläge und gemalte 

i . Entwürfe auf Wunsch. 


empfiehlt 5 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. — 
Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt. 


Teinte Maurer, 


Pfund 90 Pfg., Gebäude- und Dekorations- z 


9 fahnen, Wappenschilder, 
M N) | f et e! Í ll t t et = Schärpen, Ballons. Offerten 
pġ nebst Zeichnungen franko, 
Pfund 1,10 Mk., Godesberger Fahnenfabrik 

eupfiehlt d Atelier für Theatermalerei 

Carl Sakriss, Otto Müller, 

Schuhmacherſtr. 26, Godesberg am Rhein. 
Friſchen Vertreter gesucht. 


Waldmeiſter 


4 Pfund 10 Pfg. 


t unſerem Haufe 


Meiteſtraße 37, 2. Etage 


Ad. Kuss, Schillerſtraße. 
iſt eine 


JEiſerne Träger, T herrschaftliche Wohnung, 


Kalk, Zement, Dachpappen, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Steinkohleutheer, Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


Rohrgewebg Mauergyps C. B. Dietrich & Sohn. 
p 


5 ë , In unſerem Haufe 
Alex Rittweger, 
EAE , EMRE A i und Schulir.- 


= Shuhwnnrentohit Gie, 1. Etage 


ift eine 
Adolph Wunseli herschaftliche Wohnung, 
Gegr. 1868. Eliſabethſtr. 3, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
neben der Löweuapotheke. 


Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Bekannt durch ſtreng reelle €. B. Dietrich & Sohn. 
Bedienung 


und ſofortige Ausführung beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
jedes Auftrags Zubehör, welche z. Zt. von Fran 
N J 5 Mk. an, | Hauptmaun Dlener bewohnt wird, iſt 
Herren⸗Gamaſchen ne ſchen |" merem Haufe Bromberger- 
Herren Öheurenug » Gama und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
Danten: und Kinderſtiefel L. 0 eg a 
. B. Dietrich & Sohn. 
x jede A . 
werden zu jedem annehmbaren Preiſe Ein feine feeundliche 


ausverkauft. g me | 
Familienwohnung, 


Neue gut kochende 


Algier z Kartoffeln beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, ift 
Pfund 20 Pf., neue runde A im Hofgebände unf. Hauſes, Breite⸗ 
S ſtraße 37, 2. Etage, ſofort zu ver⸗ 


Malta z Kartoffeln, miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 0 


lich inkl. Nebenabgaben. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Die von Herrn Fränkel, Altſtädt. 
Markt Nr. 35, bisher innegehabte 
Wohnung 


in der 2. Etage ift beſtens renovirt 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Kaufhaus Mi. S. Leiser. 


Per 1. Okt. zu vermielben: 


Pfund 15 Pf., empfiehlt 
uss, Schillerſtr. 28. 
Sämmtliche 
a Böltcher⸗ 
Waren 
hält ſtets vorrälhig J 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 
TER TE TEE ee 


Ad. 


1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, II. Etage, für 600 Mk. 

1 Wohnung, III. Etage, für 500 Mk. 
_$. Baron, Schub macherſtr. 20. 


Eine Wohnung 


; von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
in verſchiedenen Größen und Farben] 1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 


empfiehlt preiswerth zu vermielheu. Herrmann Schulz 
ustav Heyer, Culmerſtr. 22. 
Breiteſtr. 6. 


. —— 
Rohl Sorhherefchaftliche Wohnung, 
Sauer i I Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
fenen de Gn z DD. ei Au: Reue an ne Pferdeſtälle und 
i 0 ‚fen empfie ER 
ſowie ſaure Karl Höhne, p. dehrz, Melienſtr. 85. 


Mellienſtr. 106. 5 bis 8 Zimmer, 
reb er mit allem Zubehör, auf Wunſch auch 


eat, fontei oder ſpäter zu - 
Viktoria⸗Vrauerei, jim $ „ Näheres Mellienſtr. 74, 


giebt ab Laden. 


Katharinenſtr. 4. ohmmg a 2 1111 
e Ware fr 60 Thie von fofo 

pg i z 
Holland. Rauchtabak. = 


Curth, Gärtnerei, Moder, 
Milde und faſt nikotinfrei. Thornerſtr. 38. 
Eine kleine ſreundſſche Wohnung 
B. Becker, Seeſen a. B. zu verm. . Spiller, 
Bromb. Vorſt., Mellienſtr. 81. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zubehör ift 
ia Rayonſtr. 13 für 120 Mk. ſofort 


Herkſchafſſſche Wohnung, 


von 4 Uhr nachmittags ab. 


Carl Höhne. 
(tit. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


In unſerem Haufe, Breiteſtr. 37, 


1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. G. B. Dietrich & Sohn. 
herrſchaftliche Wohnung, Bromb, 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 


u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 


halber fof. od. ſpäter z. vermiethen 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Zu bermiethen 


1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
parterre gelegen, Preis 240 Mark. 
Näheres Brückenſtr. 8, I. : 


Bollft. renov., recht frdl. Wohn., 
v. 2 Rimm., Küche, ged. Bodenk. u. a. 
im Gartengrundſtück 


zu vermiethen. i 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 

Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


Kleine Wohnung, 


2. Etage, 1 Zimmer, Kabinet und 
Küche, für 190 Mk. jährlich, von ſo⸗ 
fort oder 1. Juni zu vermiethen. 
W. Wolff, Hundegaſſe 7. 
Zwei Stuben mit Küche 


zum 1. Juli zu vermiethen 
Alraberſtr. 9, III, r. 


Lose 


zur 8. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 27.—31. Mai, Haupt- 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpäunige Doppel- 
Kaleſche, & 1,10 Mark 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegaute 
Equipage mit 4 Pferden, a 1,10 Mk. 

zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſuug zu Briefen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden, 
a 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäftsſtelle 


er „Thorner Preh“. 


R 


Ein Laden 


3 nebft Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. $ 
A. Glückmann-Kaliskl. 


2 5 8, Saden mii 
auſchl. ROOM, ſowie 1 Wohnung, 
1. Etg., 4 Zimmer, Küche und Zube⸗ 
hör und 1 Lagerkeller vermielhet 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


2 f. nibi, Voldetzimmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 
eventi, auch getheilt 
i Altſtädt. Markt 27, I. 
1 gr. und 1 fl. Laden und 2 
kleine Stuben von ſofort billig zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 24. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer 
zum 15. 5. 02 zu vermiethen 
akobſtr. 9, II. I 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſion, zu- haben 
Windſtraße 5, II. links. 
Frdl. möb. Bimm. m. fep, Cing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
I möbl, Zimmer zu vermiethen, 
dicht am Walde, Fiſcherſtr. 55, II. 
Kl. mobi. Zim. m. Bek, f. 1—2 H. 
b. z. v. Schuhmacherſtr. 24 HT, r. 
DHL, Jimm. mit Kaffee z. vere 
miethen. Herzberg. Seglerſtr. 7, J. 
Mont, Wohn, m. Burſchengefaß 
ſofort z. verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr. 19, 1. 


St. Georgen⸗ 
Kirchbau⸗Verein. 


Eingetragener Verein. 

An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: 

Reg.⸗Baurath Schlouski 1 Mark, 
Frau Hering 0,50 Mk., Baninſpekt. 
Knechtel 1 Mk., Ob.⸗Poſtſekr. Arnold 
1 Mk., Stat.⸗Vorſt. Schattauer 1 Mk, 
Fr. Oſtermann 5 Mk., Oberkellner 
Wisniewski 3 Mk., Bangewerksmeiſter 
Mehrlein 5 Mk., Gymu.⸗Prof. Nas 
drowski 1 Mk., Lehrer Reſchke 3 Mk., 
A. R. 1 Mk., Dr. Kunz 5 Mk., Ww. 
P. Gude 2 Mk., Stadtbaur. Colley 
3 Mk., Mittelſchull. a. D. R. Moritz 
1 Ml., Kfm. Scheibe 3 Mk., Kfm. 
A. Rittweger 3 Mk., Gymu.⸗Prof. 
A. Voigt 1 Mk., Rend. Kleemann 
1 Mk., Rim. J. Schuibbe 5 Mk. — 
Vorher 607 Mk., zuſammen 653,50 Mk. 


‚ Ehriſtlicher 
Verein Junger Männer. 


Himmelfahrtstag, 
morgens 6 Uhr, von Culmer Vorſt. 42: 


Ausflug nach Lulkan 


— mit en lach 
eder junge Maun zur Theilnahme 
herzlich eingeladen. aa : 


heielnadler, Hocker, 


Maəiluft!! Mailuft 11 
Himmelfahrt, von 4½ Uhr an: 


Promanaden-Frei-Goncert. 
Dachpappen, 
* Ther, * 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thoru, Feruſprecher 9. 

T gut mobi. Batfonzim. m. Rab, 
v. I. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4. 

Eine Wohnung für 80 Thlr. iſt zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 7/9, 

Wohnungen zu bermiethen. 

Zu erfragen Bläckerſtraße 16, I 


Pt. Wohnung von 4 imm. und 
Zubeh. fof. z. verm. Kloſterſtr. 11. 


Pferdeſtall 


für 2 Pferde, Wageuremiſe und 
Burſcheuſtube von ſofort zu vermiethen 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 18. 
Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Am Himmelfahrtsfeſt Chriſti, Donners⸗ 
tag den 8. Mai er., nachm. 3 Uhr: 
eee mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereinsſaate, We- 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Männer 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 
Entpaltfamheitsverein J. Hauen Aren, 
Donnerſtag (Himmelfahrt), 
den 8. Mai, nachm. 3½ Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 
Ich warne hier⸗ 
mit jeden, meiner 
Frau Eva Haupt geb. 
Schulz etwas zu borgen oder 
ihr Obdach zu gewähren, da ſie 
mich verlaſſen hat, ich alſo für 
nichts aufkomme. 
Reutſchkan, 1. Mai 1902. 
Heinrich Haupt. 
Eine ſchottiſche EAN 


Schäferhündin 


gelb mit weißer Bruſt, 
entlaufen. Gegen Ber 


2 N 


5 lohuung abzugeben bei 


gentuant Maondrup, Gerſteuſtr. 16, 
Zugelaufen 


ift vor 2 Wochen ein gran und braun 
gefleckter Jagdhund; derſelbe wird, 
falls er nicht innerhalb 2 Wochen ab 
geholt wird, verkauft. 

Araszowskl, Moter, Adern. 
Der Geſammt⸗ Auflage 
der vorliegenden Nummer 
ſiegt ein Proſpekt bei betr. Wohl⸗ 
fahrts⸗ Lotterie der bekannten 
Lotterie-Kollekte von Wilh. lwowski, 
Hamburg, worauf beſonders anf- 
merkſam gemacht wird; da die Ziehung 
dieſer beliebten Lotterie ſchon am 27. 
Mai 1902 begiunt, ſo iſt ſchleunige 


Beſtellung zu empfehleu. 


Täglicher Nalender. 


1902 8 8 5 

1 

8 AG A |% 
Mai.. — — 678 9110 
12131415 1617 
1819 20 2122 2324 
25 26 27 28 29 30 81 
Sun . . 1 234567 
i 91011121314 
15 16 17 18 19 20 21 
22 23 24 25 | 26 27 20 
20 80 —— — 2 
Juli. —— 2| 3| 4| 
| 7| 8| 910111112 
131415 1611711811 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 106 der „Thorner Preſſe“ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


74. Sitzung vom 5. Mai 1902, 11 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtehen Petitionen. 
Ueber die Petition des Landesvereins preußiſcher 
Volksſchullebrerinnen um Aenderung des Vereins⸗ 
geſetzes (Zulaſſung von Frauen zu politischen Ver⸗ 
einen) foll nach dem Antrage der Petitiouskom⸗ 
miſſion zur Tagesordnung übergegangen werden. 
Abg. Dr. Krieger⸗Königsberg (Freij, Vp.) bittet 
das Haus, es möge der Petition doch etwas rend» 
licher fich gegenſberſtellen als es die Kom miſſion 
ethan. Zahlreiche Frauen träten in bürgerliche 
Berufe ein, nähmen Beamtenſtellungen ein und 
ätten etwas beſſeres zu thun als einen Mann in 
dung zu halten. (Heiterkeit) Wenn wir weib⸗ 
liche Direktoren, weibliche Aerzte haben, wie können 


wir ihnen die Theilnahme an politiſchen Vereinen î 


verſagen? Das könnte doch uue jemand, der zu⸗ 
hauſe ſchlechte Erfahrungen gemacht hat. Wenn 
man den Frauen jetzt ein widerrufliches Segments 
vereinsrecht geſtatten will, fo ift diefe Abſonderung 
ein Ausfluß orientaliſcher, nicht deutſcher Auf⸗ 
Ming. Die Frauen würden dadurch zur Schweig⸗ 
lamteit verurtheilt und das wird von ihnen be- 
ſonders ſchwer empfunden. (Heiterkeit. ) 

ba. Willebrand (3tr.) tritt für den Antrag 
der Kommiſſion ein. 


Verſammlungen theilnehmen tö ; 5 
ihnen die dauernde Belbel mg an eter douche 


er 


luweiſung abgeſonderter Stäbe und dergl. die 
Auweſenheit derſelben geduldet werden kann. Es 
gilt das für das gauze Land und für alle Parteien. 
Abg. b. Heydebraud (konſ.) hält die Aus⸗ 
legung des 88 des Vereinsgeſetzes, wie der Minifter 
fie gegeben, für zutreffend und tritt für den Kom⸗ 
00. Der 8 fh (fveif. Vp.) will einen Unte 

ied zu Dir freiſ. ) will einen Unter- 
polen ge ſogtalen, wirthichaftlichen und 
beantragt Uebennasttbeiten wicht gelten laſſen — 
= eiſung der Petition „zur Berück⸗ 


Abg. Frhr. v. © ee rem ra Rt 
eine Erwerhsthätigkeit der ind. N 


Nebenaufgabe. Daraus folge der n terſchted zwischen p 


ihr und dem Manne im Politischen Leben. In 


Br Herrenhaus. 

9. Sitzung vom 5. Mai 1902, 1 or. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung 
des Etats. 

Graf Mirbach äußert ſich in der General- 
debatte über die allgemeine Politik. Die Frage, 
ob Freihandel ob Schutzzoll, fei endailtig zugunſten 
des letzleren entſchieden. Die Politik des Reichs⸗ 
kanzlers wolle er nicht tadeln; dieſer habe eine 
Minderwerthige Erbſchaft angetreten. Während 

er Auitsthätigkeit ſeiner Vorgänger hätten wir 
eiue Politik des Schwankens gehabt, ſodaß ein 
Onfervativer Abgeordneter mit Recht habe fagen 
Onnen: Niemand uuterſtützt ungeſtraft diefe Me- 
gierung! (Heiterkeit) Die Bewilligung von Diäten 
At den Reichstag wäre ein großer politischer Fehler. 
Fan halte am allgemeinen Wahlrecht für den Reichs⸗ 
Lech, ſeſt, widerſtrebe aber einer Erweiterung des» 
Diäten im demokratiſchen, Sinne, Nehme man 
rechten, ſo mie mau dafür das öffentliche Wahl- 
Deich uttaufchent, Die geſundeſte Baſis aller 
G tit fei eine nalionale Wirthſchaftspolilit. 
ur 
Graben dad iwf! weiſt die Behauplung des 
eines Nat meh roch, daß jedwede Geltendmachung 
eine landespalgefühls der polnischen Bevölkerung 
Er thäte dabei witberiiche Tendenz bedeute, zurück. 
gon DIAN umolu aana legitimen Beſtrebungen 
ol N 
richte und verta iben Geiſtlichen ſolche Vorwürfe 
ihrer polnischen Jau d i 
falen nicht fte aten 
te unden ſeien, fo mife er dies auf 


0 

broech fie bor daß f dad als Graf Hoeng- 
e * 

und Freizügigkeit mit Mist calholischen Religion 


beinbaß 

bat hier die Diätenfenge en: Graf Mir⸗ 

g das allgemeine Wahlrecht beige Was in 
Ñ Nelegeuheiten, die uur vor das Rn 8 
6 gehören. Wir Haben im Reſchstag ſtets 

iR utſchiedenheit den Standpunkt ver⸗ 
eines anderen liche antes nicht zu Neicört die 
zu behandeln feie ante mich im a stage 


andern billig! Ich kaun daher uur warnen, ſolche 
Dinge hier zur Sprache zu bringen, die lediglich 
vor das Forum des Reichstages gehören. Darin 
gebe ich allerdiugs dem Grafen Mirbach Recht, 
wenn er einen Schutz der nationalen Arbeit vers 
langt, und ich bin deffen ficher, daß der Reichs⸗ 
kauzler eine nationale wirthſchaftliche Politik, eine 
Politik des Schutzes unſerer nationalen Arbeit 
ſtets bethätigen wird. Bezüglich der Ausführungen 
des Fürſten Radziwill kaun ich nur erwidern, daß 
Graf Hoensbroech die Verhältniſſe im Weſten beffer 
kennt als Fürſt Radziwill. Bei der polnischen 
Bevölkerung im Oſten wie im Weſten kommt erſt 
zwei oder dreimal das polnische Element und dann 
nach einer ganzen Weile noch lauge nicht das 
katholiſche. Den Vorwurf des Fürſten Radziwill. 
daß die Regierung der fatholiſchen Religion und 
Freizügigkeit ſeindlich gegenüberſtehe, muß ich ents 
chieden zurſſckweiſen. Aber wir haben ein be 
vechtigtes Mißtrauen gegenüber der polnischen 
Arbeiterſchaft, die ſich überall von den Deutſchen 
abjoudert. 

Graf Hoensbroech muß, fo peinlich ihm dies 
jet, fagen, daß die polniſchen Geiſtlichen nicht un- 
betheiligt au der politiſchen Agitalion ſeien, er 
halte feine Behauptung, daß die polnischen Hetzereien 
in der Preſſe von Geiſtlichen unterſtützt würden, 
aufrecht. Reduer verlieſt einige diesbezügliche 
Stellen aus polniſchen Blättern, in denen es unter 
anderem heißt, daß die Geſchichte Preußeus eine 
Geſchichte des Treubruchs und der Hinterliſt ſei 
und daß Preußen feine Exiſteunz überhaupt nur 
den Polen verdanke. (Heiterkeit.) Wir find mit 
den Polen durch die Bande der Kirche unlöslich 
verbunden; aber wir bleiben politiſch getrennt, 
ſolauge nicht die Grundlagen für ein politiſches 
Zuſammenleben von den Polen gegeben werden. 
Beifall.) 

p. Koseielski bemerkt, daß man überall die 
Polen von den öffeutlichen Geſchäften aueſchließe. 
Man ſollte lieber verſuchen, fie zur Theilnahme 


~ 


daran zu gewinnen, dann wird man die königs⸗ d 


trene Geſinnung der Polen fon erkennen können. 
In der deutschen Preſſe ift noch viel mehr Schmutz 
gegen die Polen enthalten, als in der polniſchen 
Preſſe gegen die Deutſchen. (Unruhe. Rufe: Be 
weile!) Ja, die habe ich nicht hier! (Lachen.) 
Redner führt weiter aus, daß die Erregung in den 
polnischen Laudestheilen Preußens nur hervorge⸗ 


rufen ſei durch die M tat i 
geradezu ein Syſtem 8 r 


Miniſter des Innern Frhr. v. Ha ſt ei 
weiſt die letztere Behanplung n 
zurück. Die Regierung betrachte die polnische Be⸗ 
völkerung Preußens ebenſo wie jede andere; fie 
müſſe aber verlangen, daß ſie nicht gegen das 
Deutſchthum aggreſſiv vorgehe. Werde doch jetzt 
die Losreißung polniſcher Landestheile Preußens 
von der polniſchen Preſſe auſ's eifrigſte gefordert. 


feft überzeugt. $ i b ; 
Widerspruch Ich möchte Sie aber bitten, Ihren 
hier durch 


auf wirlhſchaftlichem Gebiet pflegen, aber auf 
Gebiet kenne ich keine Polen, ſondern 
nal eben und Deutſche. (Beifall.) 


v. Below⸗Saleske tritt den Ausführungen 
v. Koscielskis entgegen; die Agitation der Polen 
fei keineswegs harmlos. Reduer bittet unter Be 
zugnahme auf den Antrag Levetzow im Herrer 
hauſe und den Autrag Douglas im Abgeordneten 
hauſe, energiſche Maßnahmen gegen den übertrie⸗ 
benen Alkoholgenuß zu ergreifen. 

v. Burgsdorff weit die Klagen der Polen, 
daß fie nicht die verſaſſuugsmäßigen Rechte der 
preußiſchen Staatsbürger genießen, als unbegrün⸗ 
det zurück. 

„Graf Mirbach bemerkt gegeniiber den Nns- 
führungen des Miniſters v. Nheinbaben, daß es 
zwar nicht zuläſſig jet, wenn hier Beſchlilſſe gefaßt 
würden, die in die Machtſphäre des Reiches ein⸗ 
greifen, daß aber eine Kritik der Reichsangelegen⸗ 
heiten in den Landtagen ſehr wohl berechtigt 


ei. 

Fürſt Bismarck hält es fiir unperſtändlich, 
wie man eine größere Zulaſſung der Polen zu den 
öffentlichen Geſchäften verlangen kann, Sollen 
wir etwa einen Maun, der an der Spitze der 
großpolniſchen Bewegung ſteht, zum Oberpräſiden⸗ 
ten von Poſen machen? Es handele ſich garnicht 
um Augriffe gegen die Polen, ſondern lediglich um 
die Wiedergewinnung verloren gegangener Poſi⸗ 
tionen. Was Herr v. Koscielski unter preußiſch⸗ 
patriotiſcher Politik verſteht, das kann man aus 
ſeiner bekaunt gewordenen galiziſchen Rede ent- 
nehmen, Redner ſpricht feine Geungthung darüber 
aus, daß die gegenwärtige Polenpolitik wieder zu 
den bewährten Traditionen der achtziger Jahre 
zurückgekehrt ſei. Leider habe das zeitweiſe 
Schwanken in der Politik gegen die Polen uns mim 
Jahrzehnte zurückgeworfen. (Beifall.) 


Oberbürgermeiſter Bender⸗Breslan betont, 
daß bei der Poleufrage nicht die Deutſchen in den 
Oſtmarken zu vergeſſen feien, Die Regierung habe 
in der Polenpolitik viel verſäumt und diefe Bere 
ſäumniß feiden extremenen Elementen zugute ge 
kommen. Es miſſſe nachgeholt werden, was vers 
ſäumt wurde. Die poluiſche Bevölkerung ſtehe 
beſſer da, als man denke. Redner bemerkt daun gez 
genüber dem Grafen Mirbach, bis tief in die kon⸗ 
ſervativen Parteien hinein betrachte man die Ge⸗ 
währung von Diäten nur noch als eine Frage der 


Mittwoch den 7. Mai 1902. 


W 


Zeit. Diäten miiſſen kommen, wenn unſer öffent⸗ 
liches Leben geſund bleiben ſoll. 


nahme. — Schluß 6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


182. Sitzung vom 5. Mai 1902, 1 Uhr. 


Präſident Graf Balleſtrem macht dem Hauſe 
die erſchütternde Mittheilung von dem Hinſcheiden 
des Abg. Friedel, der heute früh auf dem Wege 
von ſeiner Heimath Oberfranken nach Berlin bei 
dem Eiſenbahnunfall bei Zſchortau verunglückt ift. 
Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. 3 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Bes 
rathung des Geſetzentwurfs betr. die Ableiſtung 
der Wehrpflicht bei den Schutztruppen. Auf An- 
trag Baſſermann (natlib.) wird der Gegen⸗ 
ſtand von der N e abgeſetzt, weil der 
Abg. Haſſe (natlib.), der hierzu einen Abände⸗ 
rungsantrag zu ftellen beabſichtige, infolge des 


Eiſeubahnunfalls bei 8ſchortan für heute am Er⸗ I 


ſcheinen verhindert ſei. 

Sodann wird in dritter Berathung der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die „geſchäftliche Behandlung des 
Eutwurfs eines Zolltarifgeſetzes“, fog, kleine 
Diäten vorlage, debattelos definitiv ange- 
nommen gegen Sozialdemokraten, Freiſinnige und 
Antiſemiten. 5 

Darauf wird die zweite Berathung des Tole⸗ 
ranzgeſetzentwurfs Lieber und Genoſſen 
fortgeſetzt. e z ; 

Der § 2b beſtimmt in der Kommiſſionsfaſſung, 
es ſoll gegen den Willen der Erziehungsberechtigten 
ein Kind nicht zur Theilnahme an dem Religious⸗ 
unterricht oder Gottesdienſt einer anderen Neli- 
nionsgemeinschaft angehalten werden dürfen, als 
en in 8 2 und 2a getroffenen Beſtimmungen 
entſpricht. 

Ein Antrag Schrader (freif. Bon.) will ftatt 
deſſen beſtimmen, gegen den Willen der Erziehungs⸗ 
berechtigten ſoll ein Kind überhaupt nicht zur 
Theiluahme an irgend einem Religionsunterricht 
oder Goltesdienſt angehalten werden dürfen. 

Ein Antrag Chrzanowski (Pole) will dem 
§ 2b der Kommiſſion hinzufügen, daß gor den 
Willen der Erziehungsberechtigten ein ind auch 
nicht zur Theilnahme an irgend einem Religſous⸗ 
unterricht angehalten werden darf, der nicht in 
ſeiner Mutterſprache ertheilt wird. 

Ein ſozialdemokratiſcher Autrag endlich 
verlangt Fortfall des Religionsunterrichts als 
Uunterrichtsgegenſtand in allen, der allgemeinen 
Erziehung dienenden öffentlichen Schulen und 
in den dieſen gleichgeſtellten Anſtalten. Unterricht 
in der Religion zu ertheilen, ſoll den Erziehungs⸗ 
berechtigten freiſtehen. 

Abg. Schrader (frei. Bog.) führt zur Begrſin⸗ 
dung ſeines Antrages aus, es gebe auch in der 
betr. eigenen Religion abweichende Auſchauungen, 
er erinnere uur an die Unterſchiede zwiſchen 
Katholizismus und Altkatholizismus, ſowiezwiſchen 
Neformirten, Lutheranern, Unirten, ſodaß fich ein 
Zwang nicht rechtfertige. Auch auf die Kinder 
WN dürfe ein ſolcher nicht ausgeübt 
werden. 

Abg. Hieber luatlib.) erklärt ſich namens 
feiner Fraktion gegen ſämmtliche Abänderungs⸗ 
anträge. Auch der Antrag Schrader greife zu ſehr 
in die altererbten komplizirten Schulrechtsverhält⸗ 
niſſe ein und trage ferner auch der „Gewiſſens⸗ 
freiheit der Kinder“ ſelber nicht Rechnung. 

Abg. Bach em (Str.) erklärt ſich ebenfalls 
gegen alle Abänderungsanträge, auch gegen den 
Antrag Chrzauowski, der thatſächlich nicht die 
Rellgibusfreiheit, ſondern die Schulſprache be⸗ 
treffe und über das hinansgehe, womit fich der 
vorliegende Tolexanzantrag des Zentrums be- 
ſchäftige und deshalb garnicht hierher gehöre. 


Abg. Graf Beruſtorff⸗Uelzen Ka ftimmt f d 


mit feinen Freunden dem Kommiffionsbeichluffe 
zu. Auf religiöſen Gebieten fei ein ſolches Ein⸗ 
greifen des Staates am allerwenigſten angezeigt, 
zumal der Staat ja doch nicht überall auf dem 
Boden des Chriſteuthums ſtehe. 

Abg. Bebel: Der Staat fei überhaupt kein 
„chriſtlicher Staat”. Der moderne Staat gehe 
davon aus: glaube, was du willſt, und zahle deine 
Steuern! Auch die Wehrpflicht fei ja eine all 
gemeine und von dem religiöſen Bekenntuiß unab⸗ 
hängig. Der Religionsunterxicht in der Schule 
fei umſoweuiger berechtigt, als bei uns der Schul⸗ 
zwang beſtehe. Auch wenn der Antrag Schrader 
angenommen würde, müßten ſehr viele ihre Kinder 
in den ihnen nicht paſſenden Religionsunterxicht 
ſchicken, um ſich nicht in ihrer bürgerlichen Stellung 
zu ſchädigen. Deshalb müſſe der Religionsunterricht 
pang hinaus aus den Schulen. Was den Polen- 
antrag aulange, fo müßte nicht nur der Religions⸗ 
unterricht, ſoudern überhaupt aller Unterricht nur 
in der Mutterſprache ertheilt werden. : 

ba. Graf Beruſtorff⸗ Lanenbitg (Freit.) 
führt auch bei $2b aus, daß alle diefe Unterrichts⸗ 
fragen Sache der Landesgeſetzgebung feien, Seine 
Freunde lehnen daher den 8 2b in jeder Form ab. 
Das richtigſte bleibe, von dem ganzen Eutwurf 
nur den 8 1 ſtehen zu laſſen, mau würde daun auch 
umſo ſicherer auf die Zuſtimmung des Bundes— 
raths rechnen dürfen. j 

Abg. Kun ert(ſozdem.) polemiſirt gegen Richters 
Stellungnahme zu den vorliegenden Anträgen. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) erwidert, daß es ihm 
auf das Zuſtandekommen des Zentrumsgeſetzent⸗ 
wurfs aukomme und daß er deshalb ſich inbezug 
auf weitergehende Wünſche Zurückhaltung auferlege. 

Abg. Kunert ruft: Unglaublich! 

Abg. Richter: Mit Ihren groben Zwiſchen⸗ 
rufen ſind Sie ja bekannt! (Gr, Heiterkeit links.) 

8 2b wird unter Ablehnung aller Abänderungs⸗ 
auträge gegen die Stimmen der Konſervativen in 
der Kommiſſiousfaſſung angenommen. 

8 20 beſtimmt, daß nach beendetem 14. Lebens⸗ 
jahre dem Kinde die Eutſcheidung über ſein reli⸗ 
nidjes Bekenntuiß zuſtehen ſoll. 

Der urſprüngliche Antrag Lieber hatte dem 


In der Spezialberathung, die morgen 11 Uhr 
fortgeſetzt wird, findet ein Antrag des Herrn v. 
Herzberg zugunſten verſtärkter Aufforſtungen An⸗ 


Kinde dies Recht fon mit beendetem 12. Lebens⸗ 
jahre geben wollen. 

Ein Antrag Hieber (natlib.) will dies Recht 
hinausſchieben bis zum vollendeten 16. Lebensjahre. 

Juzwiſchen ift der Reichskanzler Graf Bülow 
im Hauſe erſchienen. Ebeuſo die Staatsſekretäre 
v. Thielmann und v. Richthofen, ſowie 
Miniſter Möller. 

Abg. Stadthagen (ſozdem.) bekämpft den 
Antrag Hieber. Er ſelbſt würde ſogar noch für 
eine niedrigere Greuze, als die Kommiſſion fie 
vorſchlägt, zu haben ſein. r 

§ 2e wird in der Faſſung der Kommiſſion ans 
genommen, ; 5 

Die 88 3, 4 und 4a betreffen den Austritt aus 
einer Religiousgemeinſchaft nebſt den Rechts⸗ 
wirkungen des Austritts. 

bag. v. Stau dy (konſ) und Graf Bernſtorff⸗ 
Lauenburg (freikonſ.) bekämpfen dieſe Beſtimmungen, 
da es ſich hier wieder ſo recht eigentlich um 
Landesaugelegenheiten Handle. 

Abg. Gröber (tr.) entgeguet, es handle ſich 
hier einfach um die bürgerlich rechtliche, um die 
vermögensrechtliche Folge des Austritts und daß da ⸗ 
für die Reichsgeſetzgebung zuſtändig fei, ſei zweifel⸗ 
o3. Wenn jemand aus einer Religionusgemein⸗ 
ſchaft austritt, ſoll er für dieſelbe nichts mehr zu 
zahlen gezwungen fein, 3 

Es werden hierauf §§ 3—4a genehmigt, wo⸗ 
mit die zweite Leſung des Toleranzgeſetzentwurfs 


auch in anderen Ländern. Träte 
Dentichland der Konvention nicht bei, fo würde 
uns künftig hauptſächlich der eugliſche Markt fitr 


Beit der Weltmarkt überfüllt ift. 
räthe betragen gegenwärtin, wie man mir jagt, 
18—20 Millionen. Bei ſolcher Ueberfüllung des 
Weltmarktes ſcheint es auf der Hand zu liegen, 
daß bei einem Scheitern der Konvention die 
Zuckerinduſtrie einer Kataſtrophe entgegengehen 
müßte. Damit ſich unſere Juduſtrie an Die 
uenen Verhältuſſſe aupaſſen kaun, haben wir 
eine längere Friſt, bis zum 1. September 1903, 
durchgeſetzt. Mehr konnten wir nicht erreichen, 
die engliſchen Beauftragten wollten ſogar ſchon 
den 1. September 1902. Die übrigen Vortheile 
der Konvention, fo der uns zugeſtaudene Ueber ⸗ 
3011 von 4,40 Mk. reſp. 4,80 für raffiuirten Zucker, 
ſind fo weſentliche, daß wir fe uns nicht entgehen 
laſſen wollten, wir haben deshalb den 1. Septem 
ber 1903 acceptirt, obwohl wir ert noch eine 
längere Friſt verlangt hatten. Der Ueberzoll 
wird zweifellos genügen, um fremden Zucker von 
unſeren Grenzen fernzuhalten. Die Herabſetzung 
er Verbrauchsabgahe auf 16 Mk. wird zur 
Stärkung des inländischen Zuckermarktes bei⸗ 
tragen. Daß wir wegen der Finanzlage keine 
weiteren Herabſetzungen vorſchlagen können, wird 
Ihnen der Herr Schatzſekretär darlegen, Wenn 
jetzt ein freier Wettbewerb ohne Prämien 
ſlattfindet, fo wird die deutſche Zuckerinduſtrie 
ſtark genug fein, um auch ohne Prämien zu 
gedeihen. Jetzt liegt die Verantwortung für die 
Konvention auf dieſem hohen Haufe. Im Jutereſſe 
der Geſundung und des Gedeihens der Zuckerin⸗ 
duftvie bitte ich Sie, der Vorlage Ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen. 8 3 

Abg. Wiemer (freiſ. Vp.) erklärt das Eins 
verſtändniß feiner- Freunde mit der Vorlage, 
bezeichnet das Zuckerkartell als eine Peſtbenle 
unſerer Volkswirthſchaft und empfiehlt ſchleunige 
Regelung der Sache im Gegenſatz zu den ante 
en vorhandenen agrariſchen Verſchleppungs- 
abſichten. 

Abg. v. Levebow (konſ.): Wir denken au keine 
Verſchleppung; aber wir wollen auch kein Durch⸗ 
peitſchen. Kein Menih im Haufe wird die Trag⸗ 
weite der Vorlage voll überſehen können. Ergiebt 
die Prüſung, daß durch die Vorlage die Jutereſſen 
der Zuckerinduſtrie und des Riſbenbanes uicht 
ſchwer geſchädiat werden, -fo können wir ihr au- 
ſtimmen, ſonſt nicht. s 

„Abg. Wurm (jozdem.), ift für die Vorlage. 
Die Zuckerſteuer müſſe aber noch weiter, auf 
ein Minimum reduzirt werden. Das dentſche 
Volk erwarte, daß diele Auswucherung durch den 
Zuckerring, ebenſo wie den Brauntweinring 
auh den Petroleumring ſobald wie möglich 
aufhöre. 

Abg. v. Kardorff (freikouſ) ift für toms 
miſſariſche Beralhung. Es ſprächen große 
aro ante file und große Momente gegen die 

orlage. ; 

Hierauf wird von links Beriogune beantragt 
(um 5 Uhr 50 Min.). Von rechts wird dem 
widerſprochen. Die Abſtimmung ergiebt Annahme 
der Vertagung gegen Konjervative und Zentrum; 
da die Linke relativ etwas ſtärker vertreten war. 

Präſident Graf Balleſtrem beraumt die 
nächſte Sitzung an auf morgen 1 Uhr mit der 


Zee nung: dritte Leſung der Vorlage betr. 

Wehrpflicht bei den Schutztruppen, ferner Fort⸗ 

Petit der Berathung der Zuckervorlage; drittens 
etitionen. 

Abg. Sieg (matlib.) bittet, die Brauntwein⸗ 
Petit auf die Tagesordnung zu ſetzen ſtatt der 

etitionen. 

Nach läugerer Debatte hierüber bezweifelt Abg. 
Richter die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 

Die Zählung ergiebt die Auweſenheit von 
162 Mitgliedern des Hanſes. Dies ift alfo bes 
ſchlußunfähig. 

Es verbleibt mithin bezüglich der Tagesordunng 
für morgen bei dem Vorſchlage des Präſidenten. 

Schluß nach 6%, Uhr. 


Probinzialnachrichten. 


2 Culmer Stadtniederung. 5. Mai. (Selbſtmord.) 
Der am 26. v. Mts. verſchwundene frühere Gaſt⸗ 
wirth Jahn aus Ehrenthal wurde geſtern vor⸗ 
mittags todt in einem „Kolke“ im Außendeiche pes 
funden. Da bei dem Ertrunkenen eine Flaſche 
mit Spiritus, in dem eine Menge Phosphorſtreich⸗ 
hölzer lagen, gefunden wurde, nimmt man au, 
daß derſelbe zuerſt einen Vergiftungsverſuch 
machte und ſich dann in das Waſſerloch ſtürzte. 
Zerrüttete Vermögensverhältniſſe trieben den ſouſt 
ſehr einfach lebenden Mann in den Tod. Er hinter⸗ 
läßt feine Frau und einen 20 jährigen Sohn. 

Elbing, 2. Mai. (In der hentigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung) wurde, da die jetzige Haupt ⸗ 
rohrleitung der ſtädtiſchen Waſſerleitung bei großer 
Inanſpruchnahme nicht mehr ausreicht, das Waſſer 


an die höchſten Abnahmeſtellen zu befördern, die 22 


Herſtellung eines zweiten Hauptrohrſtranges be: 
— — Die Kosten find auf 58 000 Mark ver⸗ 
agt, 

Danzig, 3. Mai. (Verſchiedenes.) Die Hente 
Vormittag abgehaltene Generalverſammlung der 
bisherigen Aktienkommanditgeſellſchaft Danziger 
Oelmühle hat die ihr unterbreiteten Sanirungs⸗ 
vorſchläge, nach welchen anch die Umwandlung 
des Unternehmens in eine Aktiengeſellſchaft er⸗ 
folgen ſoll, mit geringen Aenderungen angenommen. 
Ueber die Angelegenheit war bereits in zwei 
Generalverſammlungen verhandelt und über die 
weſentlichſten Punkte Einverſtändniß erzielt worden, 
es konute nur die formell entſcheidende Beſchluß⸗ 
fafjuug noch nicht erfolgen, weil der Aktienbeſitz 
nicht in dem ſtatutenmäßig erforderlichen Umfang 
vertreten war. Mit dem hentigen Beſchluß ſind 
die Bemühungen um Sanirung des Unternehmens 
wohl als zu dem erwilnichten Abſchluß gelangt 
auzuſehen, ſodaß der ungeſchmälerte Betrieb dieſes 
bedentenden Fabriketabliſſements unſerer Stadt 
erhalten bleibt. — In einer geſtern abgehaltenen 
außerordeutlichen Vorſtandsſitzung der Sektion I 
der norddeutſchen Holzberufsgenoſſenſchaft, in der 
die Herren Geh. Kommerzienrath Gerlach⸗Memel, 
Kaufmann Emil Bahrendt, Monl Albrecht und 
Kaufmann Hermann Poſe erſchienen waren, legte 
Herr Stadtrath Claaſſen ſein Amt als Vorſitzender 
der Sektion, das er 17 Jahre lang verwaltet hat, 
nieder, worauf Herr Roumi Albrecht als erſter 
Erſatzmann die Geſchäfte des Vorſitzenden einſt⸗ 
weilen übernahm. Nachdem die Kaſſe für richtig 
befunden worden war, ſprach Herr Geh. Kom⸗ 
merzienrath Gerlach Herrn Stadtrath Claaſſen 
für die langjährige ehrenamtliche — nn ſowie 
für die ſichere, umſichtige und pean eitung der 
Verwaltungsgeſchäfte den Dauk der Genoſſenſchaft 
aus. Die Auweſenden erhoben ſich von ihren 
Plätzen und Herr Stadtrath Claaſſen dankte mit 
herzlichen Worten. — Die „Dirſch. Ztg.“ meldet: 
In der Nähe des hieſigen Bahnhofs ſchoß vor⸗ 
geſtern Abend ein Mann aus einem Revolver 
auf den um 7 Uhr von hier nach Marienburg 
abgehenden Zug. Zum Glück traf die Kugel nicht. 
Der Thäter konnte nicht ermittelt werden. 


Lokalnachrichten. 

Sur Erinnerung, 7. Mai. 1897 Die Türken 
nehmen Veleſtino. 1897 + Henry Eung. Phil. 
d' Orléans, Herzog von Aumaſe zu Zucco. 1896 
3 Luigi Galimberti zu Rom. 1866 
Bl 


tentat auf den Fürſten Bismarck durch Ferd. 

ind. 1833 * Johannes Brahms zu Hamburg. 
Berühmter Komponiſt. 96 Napoleon über⸗ 
ſchreitet den Po bei Vincenca und fient bei Fombio. 
1523 7 Franz v. Sickingen zu Laudſtuhl. Bes 
rühhmter deutſcher Feldhauptmann. 1190 Sieg 
Kaifer Friedrichs 1. über die Seldſchuken bei Philo- 
melion in Phrygien. 973 + Kaiſer Otto L, der 
Große zu Memleben. 


Thorn, 6. Mai 1902. 
— Das Abiturientenzengniß der Ober- 
realſchnlen) berechtigt nach einer Kabinetsordre 
des Kaiſers, wie bisher fon das Abiturienten» 
zengniß der Gymnaſien und Realgymnaſien, ffir 
den Offiziersberuf als Nachweis des erforderlichen 
wiſſenſchaftlichen Bildungsgrades. Das Primaner⸗ 
eugniß der Oberrealſchulen berechtigt zur Ab- 
egung der Fähnrichsprüfung. 
e weſtpreußiſche Müllereibe⸗ 
rufsgenoſſenſchaft) (Abtheilung 2), der 1026 
verſicherungspflichtige Betriebe mit 2 ber» 
ſicherten Beamten und Arbeitern angehören, hält 
am 10. d. Mts. in Grandenz eine Generalver: 
ſammlung ab. Unter den 1026 Mühlenbetrieben 

efinden ſich 22 mit Dampf, 44 mit Waſſer und 
Dampf oder Petroleummotoren, 367 Waſſermühlen 
und 559 Windmühlen. Außerdem beſtehen 142 
Nebenbetriebe. (112 Holzſägemühlen, 6 Oelmühlen, 
4 Walkmühlen ꝛc.) Im Jahre 1901 find 92 Un- 
fälle zur Anmeldung gelaugt, von denen 3 nicht 
entſchädigungspflichtig waren. Von den ber- 
bleibenden 89 Unfällen hatten 56 eine Erwerbs⸗ 
unfähigkeit nnter 13 Wochen zur Folge, 30 über 
13 Wochen und 3 zogen den Tod nach ſich. Die 
Unfälle vertheilten ſich auf 62 Getreidemühlen, 
16 Holsſägemühlen und 11 Oelmühlen. Von den 
Vernuglückten waren 25 Müllergeſellen, 10 Lehr⸗ 
linge, 39 Arbeiter, Mehlfahrer und Kutſcher, 7 
Werkführer. 4 Maſchiniſten und Heizer und 4 vers 
ſchiedene Handwerker. An Unfallentſchädigungen 
wurden im Berichtsjahre 32 309,70 Mk. (darunter 
25 139,52 Mk. Renten an Verletzte) gezahlt, gegen 
30 905,89 Mk. im Jahre 1900. Die Verwaltungskoſten 
der Avtheilung betrugen 3484,06 Mark, gegen 
3541,06 Mk. im Vorjahre. Vorſitzender der Ab⸗ 
theilung iſt Herr L. Schnackenberg, Beſitzer der 
Mühle Schwetz. 

— (Gonuzeſ een Der Kreisausſchuß hat 
ertheilt dem Schaukwirth Johann Jonatowski 
a Moter. die Erlaubniß zum Betriebe der 

chaukwirthſchaft auf dem Grundſtücke Moder 
Keaton se Nr. 6. — Vorgänger Johann 
jatkowskti, — dem Schachtmeiſter Strauch 


zu Leyde die Erlanbniß zum Betriebe der Gaſt⸗ 


wirt hüchaft auf dem Grundſtück Gramtſchen Nr. 50 
am Bahnhof Thorniſch⸗Papau Vorgänger 
Stahnke, — dem Kaufmann Bolislaus von Dzie⸗ 
gielewski zu Culmſee die Erlgubniß zum Betriebe 
der Gaſtwirthſchaft auf dem Grundſtücke Culmſee⸗ 
Thoruerſtr. Nr. 6 — Vorgänger H. Löwy, — dem 
Kaufmann Hermann Damerau zu Culmſee die 
Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft auf 
dem Grundſtück Culmſee-Culmerſtr. Nr. 12 — 
Vorgänger von Dziegielewski, — dem Otto Möde 
zu Podgorz die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft auf dem Grundſtücke Podgorz⸗ 
Marktſtr. Nr. 44 orgänger Gibbe, — dem 
Pächter und Bahuhofswirth Sedelmeher auf 
Bahnhof Ottlotſchin die Erlanbniß zum Betriebe 
der Schankwirthſchaft in den Anlagen im Walde 
in der Nähe des Bahnhofs bis zum 1. Oktober 
1902, — dem Lehrer a. D. Osmialowski zu Thorn 
die Erlaubniß zum Ausſchauk von Wein, Bier, 
Grog und feinen Likören in Gut Czernewitz an 
Badegäſte und Ausflügler bis 15. Oktober 1902 
— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Schreiher, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Jeep. Die Staatsanwalt⸗ 
haft vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. Ge- 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Zapo⸗ 
rowicz. Von den zur Verhandlung anberaumten 
5 Sachen, betraf die erſte eine größere Anzahl von 
Perſouen, die der Verletzung der Wehrpflicht 
augeklagt waren. Sie wurden mit Geldſtrafen 
von je 160 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle mit je 
Tagen Gefäuguiß beſtraft. — Die Anklage in der 
zweiten Sache richtete fidh gegen die frühere Beſitzerin, 
jetzige Arbelterfran Marlha Paukratz geb. Bottle 
aus Schleuſenau, den Beſitzer Heinrich Pomme⸗ 
reuing aus Blotto, den Arbeiter Julius Bleſſing 
aus Dembowitz, den Beſitzer Friedrich Suchot aus 
Blotto und den Beſitzer Johann Netzelmann da⸗ 
er. Die Fran Pankratz war des Arreſtbruchs, 
die übrigen Angeklagten der Beihilfe zu dieſem 
Vergehen beſchuldigt. Die Frau Pankratz und 
deren Ehemann waren früher Eigenthümer des 
Grundſtſcks Blotto Nr. 61. Ueber dieſes Grund- 
ftiit wirde im März 1900 die Zwangsverſteigerung 
eingeleitet und Termin zum Verkaufe des Grund⸗ 
ſtücks auf den 8. Juni 1900 anberaumt. Am Tage 
vor dieſem Termin haben die Pankratzſchen Ehe⸗ 
leute unn verſchiedene Juventarienſtücke, die 
zu dem beſchlagnahmten Grundftücke gehörten, bei⸗ 
ſeite geſchafft. So verkauften ſie ein Schwein an 
den Mitangeklagten Bleſſing; dem Suchot über⸗ 
ließen ſie ein Roßwerk mit dem Bemerken, daß er 
daſſelbe als ſein Eigenthum anſehen könne, wenn 
er die noch rückſtändigen Kaufgelderraten an den 
Verkäufer des Roßwerks Deo dem Netzelmaun 
tauſchten fe einen Wagen ein gegen einen minder⸗ 
werthigen und ließen ſich ein Draufgeld von 30 Mk. 
zahlen; dem Pommerening verkauften fie eine 
Kuh zum Preiſe von 165 Mk. Der Ehemann 
Pankratz ift bereits früher wegen dieſer Strafthat 
zu drei Monaten Gefäugniß verurtheilt worden. 
Seine Ehefrau behauptete im geſtrigen Termine, 
daß ſie ſich nicht für Ylbig bekennen könne, weil 
ſie nicht gewußt habe, daß die veräußerten Gegen⸗ 
tände mitbeſchlaguahmt geweſen feien. In ähn⸗ 
licher Weiſe bertheidigten ſich auch die übrigen 
Angeklagten. Während der Gerichtshof aufgrund 
der Verhandlung hinſichtlich der Frau Pankratz 
und des Bleſſing zu einem Freiſpruche kam, ver⸗ 
urtheilte er den Pommerening und Netzelmaun 
wegen Beihilfe zum Arreſtbruche zu je 5 Tagen 
Gefäugniß. Das Verfahren inbezug auf den An- 
eklagten Suchot wurde vertagt. — Unter Ang- 
chluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann gegen das 
Dienſtmädchen Emilie Naß aus Brieſeu, den 
Fleiſchermeiſter Paul Pehlke ans Lobdowo und 
die Arbeiterfran Hedwig Marohn aus Dt.⸗Rogau 
wegen Verbrechen gegen das keimende 
Leben verhandelt. Das Urtheil lautete hinſicht⸗ 
lich der Naß und des Pehlke auf je 2 Monat Ge⸗ 
fängniß, huiſichtlich der Marohn auf Freiſprechung, 
— Nuch die nächſtfolgende Verhandlung fand hinter 
verſchloſſenen Thüren ſtatt, weil ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen den Gegenſtand der Auklage 
bildete. Auf der Anklagebank hatte der bereits 
mehrfach vorbeſtrafte Schachtmeiſter Franz 
Polewatz aus Thorn, zurzeit in Haft, Platz ge 
nommen. Er wurde zu 6 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehreuxechte auf die Dauer 
von 10 Jahren beſtraft. — Eine Diebſtahlsſache 
wurde vertagt. 


Eigenthümlichkeiten der deutſchen 
Spra 


che. 
(Nachdruck verboten.) 

Es iſt eine eigenthümliche Thatſache, daß 
in unſerer deutſchen Sprache faſt alle Worte, 
die etwas für das Leben der Menſchen her⸗ 
vorragend wichtiges bedenten, das G als 
Aufangsbuchſtaben aufweiſen. Der alleinige 
unſichtbare Herrſcher der beiden Welten iſt 
Gott, und der Glaube läßt die, welche ihm 
dienen, hoffen, daß fie, wenn fe diefe irdiſche 
Welt verlaſſen, in jenem bimmliſchen Reich 
in ewigem Frieden ausruhen dürfen. Gott 
hat dem Menſchen ſeine Gebote gegeben, und 
die Gewißheit, auf Gottes Guade bauen zu 
dürfen, läßt ſie im Gebete ſich ihm nahen, 
und in dieſem Kraft, Troſt und Hilfe finden. 
Der Geiſt iſt es, welcher den Meuſchen über 
das Thier erhebt, ihn zum Herrſcher über 
alle Kreatur macht und ihm die höchſten 
Güter menschlicher Erkenntniß erſchließt. 

Die Geſundheit wird das höchſte Gut 
genannt; fie giebt die Kraft zu leben, zu 
kämpfen und zu ſiegen, und des Menſchen 
Geſchick iſt gewiß ein freundliches, wenn er 
es verſteht, dieſe Gaben recht zu ſchätzen und 
anzuwenden. Die Sinne des Menſchen, welche 
ihn in die Lage ſetzen, Geuuß oder Grauen 
zu empfinden, heißen: Geſicht, Gehör, Ge⸗ 
ſchmack, Geruch, Gefühl. Das Gefühl könnte 
man als eine Aeußerung der Seele bezeichnen. 
Wer nur eines dieſer Orgaue entbehrt, den 
nennen wir einen Unglücklichen, bemitleiden 
ihn und preiſen die Kunſt der Aerzte, die 
ihm Geneſung von ſeinem Leiden ſchafft. 

Die Geſetze ſind die Grundlage der Ord⸗ 
nung im Staat und in der Geſellſchaft; fie 


— 


ſind die feſtſtehende Richtſchuur für Moral 
und Sitten, für Kunſt und Geſchmack geweſen, 
ſie werden geändert und verbeſſert, gegeben 
und wieder verworfen, je nach dem Zeitalter 
und der Kultur der Völker. Geſetze wird 
es geben, jo lange die Welt beſteht und 
Menſchen leben. Werden ſie in grober 
Weiſe mißachtet und übertreten, ſo hören 
wir oft die mit überlegener Sicherheit den 
Beſchuldigten gegenüber hoffnungsvoll ans- 
geſprochene Aeußerung: Dafür giebt es noch 
ein Gericht! Von einem Gericht erwartet 
man Gerechtigkeit in feinen Eutſcheidungen, 
der ſchuldige Theil wird dort zum Geſtändniß 
gebracht und muß in vielen Fällen ſein Ver⸗ 
gehen im Gefängniß büßen. 

Grauſamkeit, Geiz, Gewaltthätigkeit find 
verhaßte, verachtete Charakter⸗Eigenſchaften, 
während Großmuth, Güte, Geduld, Genüg⸗ 
ſamkeit und tiefes Gefühl freundliche und 
liebliche Begleiter auf dem Lebenswege ſind, 
von hohem Werth für ſeinen Beſitzer und 
häufig zum Segen für feine Nebeumenſchen. 
Gewohnheit, Gelegenheit und ein gutes oder 
ſchlechtes Gedächtniß haben oft verhängniß⸗ 
volle Folgen für uns, ob gute, ob böſe, das 
bedingt unfer freier Wille. Die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft war ſchon in älteſter Zeit eine geſchätzte 
Tugend, und der Gaſt eine geheiligte, unver⸗ 
letzliche Perſon. Wie viel kaun in einem 
Gruß liegen, der an uns gerichtet wird, wie 
viel in einem Geſchenk ausgedrückt werden; 
ſie können uns ſtolz und glücklich oder traurig 
machen, uns gleichgiltig ſein oder gar ent⸗ 
täuſchen. Gelehrſamkeit iſt ein großes, ſchwer 
zu erlangendes Gut, welches ſeinen Träger 
zu hohen Ehren und Auszeichnungen bringen 
kaun. Die Geſchichte wird ein Spiegel der 
fortſchreitenden Entwickelung, ſowie der Thaten 
der Völker und einzelnen Nationen genannt; 
ihr Studium iſt nicht nur von höchſtem 
Intereſſe, ſondern für die Wiſſenſchaften und 
Forſchungen ganz unentbehrlich. 

„Dh Glück und Guuſt all' Kunst ift 
umſunſt“, ſagt ein altes deutſches Sprichwort, 
und ohne dieſe beiden Schutzengel als Be⸗ 
gleiter bringt das beſtgeplante und ſorglichſt 
geführte Geſchäft oft keinen Gewinn, und 
der größte Eifer und die redlichſten Beſtre⸗ 
bungen bleiben ohne Erfolg. Selbſt die Be⸗ 
zeichuungen der verwandtſchaftlichen Stellung 
derer, die uns im Leben die nächſten und 
liebſten ſind, haben das G zum Anfangs⸗ 
buchſtaben: Gatte und Gattin, Geſchwiſter 
und Großeltern, welche Fülle von Liebe, 
Glück, Freude, Schmerz und wehmüthige 
Erinnerung haben dieſe Namen für uns alle! 
Mit Leichtigkeit ließe ſich noch eine ganze 
Reihe mit G beginnender Worte anführen, 
welche vielſagend und bedeutungsvoll für 
unſer Schickſal, unſere Eigenſchaften, für 
unſer Thun und Laſſen find. Um indeſſen 
die Geduld der freundlichen Leſer nicht zu 
ermüden, und in der Vorausſetzung, daß die 
Rolle, welche das Gunter den bedentungsvollen 
Worten unſerer Sprache ſpielt, ſelbſt durch 
dieſe flüchtigen Zeilen ſchon genugſam nachge⸗ 
wieſen iſt, mögen die beiden Worte dieſe kleine 
Betrachtung ſchließen, welche die wichtigſten 
für die Exiſtenz eines jeden einzelnen Meuſchen 
find, indem fie fein ganzes Leben begrenzen, 
feinen Eintritt in die Welt, und das, was 
allein nach ſeinem Abſcheiden von derſelben 
ſichtbar von ihm übrig bleibt, nämlich feine 
letzte Ruheſtätte bezeichnen, fie heißen: Geburt 
und Grab! 


Ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 

Bei Zſchortau entgleiſte Montag fr b 

„Pan Leipzig abgegan⸗ 
Uhr der kurz vorher von 
ige Bruchs einer Tender⸗ 
gene Zug D 21 infolg tod 
achſe. Zwei Perſonen find to t, 4 ſchwer 
und 2 leicht verletzt. Beide Gleiſe waren 
auf mehrere Stunden uubefahrbar. 

Nach offizieller Mittheilung des dentſchen 
Samariterbundes gab es bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück 2 Todte und 8 Verletzte. Neben der 
ärztlichen Hilfe von Delitzſch waren die 
Aerzte des Samaritervereins von Leipzig 
ſowie Mannſchaften und Freiwillige des 
Leipziger Samaritervereins alsbald mit 
Rettungswagen zur Stelle, ſodaß gegen 8 
Uhr ſämmtliche Verletzte geborgen waren. 
Die Schwerverletzten wurden dem Krankeu⸗ 
hauſe zu St. Jakob in Leipzig zugeführt. 

Getödtet wurden bei der Eutgleiſung der 
bayeriſche Reichstagsabgeordnete Friedel, 
deſſen Kollege von Lama nur durch einen 
Zufall dem Tode entraun, ferner eine Dame. 
Unter den Verletzten finden ſich folgende Na⸗ 
men: Marie Leder⸗Berlin, Marie Stern⸗ 
berg⸗Berlin, Lilly Mauns⸗Frieſing, Charlotte 
Döriug⸗Bitterfeld, Rittergutsbeſitzer Wandel- 
Poſen. 

Ueber den Tod des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Friedel machte der Zeutrumsabgeord⸗ 
nete Ritter von Lama, der inzwiſchen wohl⸗ 
behalten in Berlin eingetroffen iſt, nach⸗ 
ftehende Mittheilungen: Herr Friedel, der 
ſich in einem der beiden anderen Wagen be⸗ 
fand, verlor ſein Leben, wie vermuthet wird, 
in Ausübung einer edlen That. Unter den 
Verunglückten befand ſich auch eine Dame, 


die vollſtändig in das Erdreich eingewühlt 
und ganz bedeckt von Eiſentrümmern war. 
Friedel wollte offenbar der Dame beiſpringen 
und wurde unter einem der umſtürzenden 
Wagen begraben, wobei ihm das Rickgrat 
mehrfach gebrochen wurde. Herr von Lama 
befand ſich bei der Kataſtrophe im dritten 
Wagen des D⸗Zuges. Der Zug paſſirte eben 
die Station Zſchortan, als man plötzlich 
einen äußerſt heftigen Ruck verſpürte. Ein 
Krachen und Raſſelu ertönte und der Wagen 
ſtand wie feſtgenagelt. Der Reiſende, der 
Herrn von Lama gegenüberſaß, fiel auf ihn 
hinauf, die Gepäckſtücke ſtürzten aus ihren 
Netzen, die Feuſter zerſplitterten und über⸗ 
ſchütteten die Reiſenden mit Glasſcherben; 
die Gasbeleuchtung funktionirte aber weiter. 
Die Maſchine und der Tender hatten ſich 
von dem Zuge losgeriſſen, der ihnen folgende 
ſchwere Gepäckwagen hatte fih aufgebäumt, 
war aber wieder in das Geleiſe zurückge⸗ 
fallen, der erſte Perſonenwagen war entgleiſt 
und kippte nach links um, der zweite nach 
rechts. Der dritte Perſonenwagen, in dem 
ſich, wie oben erwähnt, von Lama befand, 
hätte ſich zwiſchen den beiden umgeſtürzten 
vorderen Wagen feſtgekeilt, und zwar auch 
entgleift, aber zum größten Theil unbe⸗ 
ſchädigt. 

Der Zugführer, der ſich zwar in dem 
Packwagen befand, hatte, als er verdächtige 
Stöße bemerkte, die Luftbremſe in Thätig⸗ 
keit geſetzt. Unter dem Widerſtreit zwiſchen 
der Schnelligkeit, mit welcher der Zug 
dahiuraſte und dem unvermittelten Gebote 
zum Stillſtehen war die Kuppelung ge⸗ 
brochen, die den Packwagen mit dem übrigen 
Train verband. Lokomotive, Tender und 
Packwagen raſten zunächſt weiter und hielten 
erſt in der Statſon Zſchortan. Aber die 
zunächſt folgenden Waggons waren ihres 
Haltes plötzlich beraubt und ſtürzten um. 
Wäre der Zug mit dem die Schienen ent- 


lang ſchleifenden Tender nur uoch eine 
kurze Strecke weiter gefahren, ſo hätte 


der ganze Zug unfehlbar entgleiſen müſſen, 
und noch ſchwereres Unheil wäre die Folge 
geweſen. 

Nach dem Bericht des „Leipziger Tage⸗ 
blatts“ über das Eiſenbahnunglück bei Zſchor⸗ 
tau ereignete ſich dieſer unmittelbar am 
Bahnhof Zſchortau, etwa 14 Kilometer von 
dem Berliner Bahnhof in Leipzig. Bei dem⸗ 
ſelben büßten zwei Reiſende, der Reichstags⸗ 
abgeordnete Johann Friedel aus Bayrenth 
und eine Frau Hirſch das Leben ein; zwei 
Perſonen, eine Dame und ein junges Mäd⸗ 
chen find ſchwer, ſechs andere Paſſagtere 
leicht verletzt. Die getüdtete Dame trug 
einen Trauring mit der Zuſchrift: Ber- 
heirathet Nizza 1871.“ Mit furchtbarer 
Vehemenz müſſen die am meiſten von dem 
Unfall betroffenen Wagen aus dem Geleiſe 
geſprungen ſein. Glücklicherweiſe war der 
Zug verbältnigmäßig ſchwach beſetzt. Der 
erſte Perſoneuwagen kippte nach rechts, der 
zweite nach links um, während der Küchen⸗ 
wagen ſich an beiden vorbei auf dem Gleis 
vorwärts ſchob. Lokomotive, Tender und 
Packwagen riſſen ſich los, raſten noch etwa 
600 Meter weiter und blieben dann auf 
freiem Felde auf den Schienen ſtehen. Die 
letzten Wagen „entgleiften ebenfalls nicht. 
Die beiden Getödteten hatten fiğ im erſten 
und zweiten Wagen befunden und weiſen 
ſchwere Schädelbrüche anf. Eine Dame, die 
durch Theile des Wagens eingekeilt war und 
einen Bruch des linken Armes erlitten hat, 
wurde nach Beſeitigung der Hinderniſſe aus 
ihrer Lage befreit und ans dem Wagen 
herausgeholt. Der Koch im Kichenwagen 
ſchlief bei dem Unfall in einer Hängematte 
und kam mit einer Benle am Kopfe davon. 
Die ſiebenzehnjährige Charlotte Döring, 
Tochter eines Baunnternehmers in Bitter- 
feld, erlitt eine Verwundung am Rücken 
und die Muſiklehrerin Lilly Mannes, zuletzt 
in Freifing, einen Kuieſcheibeubruch. Die 
Schwerverwundeten wurden nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Kraukenhauſe in Leipzig übergeführt. 

Nach amtlicher Mittheilung wird der 
Verkehr an der Uunfallſtelle durch Umſteigen 
aufrecht erhalten. Man nehme an, daß beide 
Gleiſe bis etwa nachmittags 2 Uhr geſperrt 
fein würden. Der Schuellzugverkehr Berlin⸗ 
Hof⸗Müuchen wird vorläufig noch über Halle 
geleitet. 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord.) In der Nacht zum 
2. Mai erſchoß ſich, der „Frankf. Ztg.“ zu⸗ 
folge, im Kölner Hof in Köln der Avanta⸗ 
geur Bresgen von den Hofgeismarer Dragos 
nern, ein Sohn des Augenarztes Dr. Bres⸗ 
gen in Wiesbaden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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15 
„Nein, Onkel Herbold, Du darfſt Mama nicht 
1 thun. Das war es nicht! 39 sn A 
jagen. — Vielleicht — ie könnteſt Du 
. gelen Vielleicht doch w f 
Sie ſchluchzte einmal auf. Der Samowar 
funuute leiſe, die Lampe warf einen traulichen 
immer über das behagliche Gemach, in deſſen 
auer Ecke Mira und Sobitten am Theetiſche ſaßen. 
dia nie weiche Teppiche bedeckten den Fußboden, 
ie Vorhänge des einen Fenſters waren herunter: 
fager durch das andere ſah man die Schnee⸗ 
e, die ſich glitzernd draußen ausbreitete. Eine 
t e Uhr tickte laut und gewichtig, indep Mira 
ſtockend und häufig von ihrer eigenen Erregung 
gehindert, dem aufmerkſam Lauſchenden erzählte, 
Ba lie jo tief erſchüttert und in ihren Gefühlen 
o grauſam gekränkt hatte. 
5 Wie Sobitten ſelbſt bemerkt, hatte ſich Herr 
on Wilcke auf unzarte, zudringliche Weiſe an Mira 
erangedrängt, von Valeska zweifellos ermuthigt. 
was Kälte und Zurückweichen waren von ihm 
als Koketterie ausgelegt, und er hatte ſich heute 
Morgen mit einem Heirathsantrag genähert, den fie 
mit Stiai auf feinen Ruf mit auflodernder Ent- 
tüftung als eine nicht zu ſühnende Beleidigung 
Vezeichnet hatte. 
zie find ein Elender! Wie können Sie wagen, 
& Ohre Hand anzubieten!“ Thränen hatten ihre 
1 ; zz $ 
och ruhig und mit einem Lächeln, das ihre 
bunte Gluth 55 die Wangen getrieben, war er 
fer ihr fitzen geblieben und hatte mit feinen Hand- 
(duhen geipie t. „Laſſen wir doch die Komödie, 
este! Seit wir zS 180 San — are 
„len, haben ſich die Verhältniſſe doch weſentli 
Bender Ich 115 nicht blind, und Ihre dortigen 
mir gen haben meine Augen für Alles, was 
Hin vorher räthſelhaft war, gründlich geöffnet. Mein 
nmel, es ijt ja vielleicht ganz begreiflich, daß 
5 ſich nicht auf dem Lande begraben wollten, 
und dazu biete ich Ihnen jezt meine Hand. Es 
wäre Mi in far — ade.“ 
ira war zu Valeska geſtürzt, hatte ihr ae 
agt, was ihr geſchehen ſei — . daß Ru 
aron ſogleich und für immer das Haus verboten 
werde. Doch Valeska hatte gemeint, — müſſe ſich 
durch Wilckes Antrag noch geehrt fühlen; ſie ſehe 
keinen Grund zu ſolch extremer Maßregel. 0 
Uebrigens ift es immer Schuld der Frau, tritt 
ihr ein Mann zu nahe. Es kommt immer nur 


Ti Mit ſchneidendem Auflachen war Valeska der 


und 
biſt auch trotz mer 

; meiner Mahnung und Warnung weg- 
geblieben, Hajt di e F es 

enommen — ich 8 ibung wiberfprußätoe a 
Meinung anders ausfallen folte. 
dieſes Ende erwartet haben, als Du ihn verließeſt, 
und mußt die Folgen nun tragen!“ 

„Schändlich!“ murmelte Sobitten, der Miras 
Worten mit Zeichen höchſter Erregung gefolgt war. 
und „O, ich muß weg von hier! Aber wohin 
an was kann ich anfangen?“ ſchluchzte Mira. Ich 
Mam dem Menſchen nicht wieder begegnen, und zu 

ama — — nichts bringt wich wieder hin!“ 
= „Und doch wird es nicht zu vermeiden fein,” 
ersetzte Sobitten nach einer Weile des Nachden⸗ 


fens. a i 
Sig Kt Baabe Feen, Mutter reden und 


könnteſt Du Dir die Selbftündigkeit 


enſchen iſt!“ 
hin Mit troſtloſem Ausdruck ſah Mira vor ſich 
Ane no er olte die Worte Saldows, die ihr 
nichts none) auf die Lippen traten. Ich habe ja 
mit wi lernt. O, es wäre dann auch nie ſo weit 
inzu: ommen! rief fie aus und fügte leije 
che ich as ee 3 = der — =a 
en ihm eine Zuflu 
Gen und finden au Fonnen!” 


Beim 18. 

Valeska Al endeſſen auf wanne fehlte Mira. 

Dann aber Tüte teach ihr, man fand ſie nicht. 

Gräfin fei in der Maruſchka der Herrin zu, die 

Valeska erblaßt ald gegangen. 

war ihr eine Aber der Anblick Miras 

vermochte. Es ver ie kaum noch zu ertragen 
Untis auch Miras anſcheinende 


Fat ein Schuldbewußtſein muß der Welt da. 
luchte nach einem Aus 

) Auswege. Was 5 
Bat war nicht wieder gut zu 8 ee 
fo zalb war ihr die Gegenwart der ſtochte 


Es war ſchon Nacht 
abermals in Se 75 chien. Sobittens Schlitten 
einem Aufathmen, das 3 
e ee begrüßte Maruſchka der aufge 


folgte ihr und te für d der. 

fois dene wie fur din Aub. Sie meinte ges 
Di * e weg, ſie mußte allein ſein. 
ch teh de, ob fie nicht zur Baronin wolle, di 
ehr um das Töchterchen Seänaftiat. Pian 


che] nicht angebracht. 


chf als fie die 


wortete fie nur mit einem Blick, vor dem Maruſchka 
verſtummte. 

Sobitten hatte Mira hergebracht; er verlangte 
Valeska zu ſprechen. 

„Sie danken es nur unſerer langjährigen Be⸗ 
kanntſchaft, daß ich Sie E dieſer Stunde noch ans 
nehme,“ ſagte ſie eifrig er ihr Zimmer betrat, 
in das ſie ihn nach langem Warten endlich hereinließ. 

„Sie ertragen die Abweſenheit Ihrer Stief⸗ 
tochter mit beneidenswerthem Gleichmuthe, wenn 
Sie ſchon zur Ruhe gegangen waren!“ Er ſah, daß 
ſie ihn glauben machen wollte, ſie ſei wieder auf⸗ 
geſtanden. - ; 

„Sind Sie ihretwegen ſchon wieder hier?“ Sie 
bot ihm keinen Stuhl, ſie wollte die gewöhnlichen 
Höflichkeiten des täglichen Lebens außer Acht laſſen, 
weil ſie fühlte, er war in feindlicher Abſicht ge⸗ 
kommen. Sie wollte ihm zeigen, daß ſie ihn durch⸗ 

aute. 

Er ſetzte ſich ihr gegenüber. „Ja, ich fordere 
Rechenſchaft von Ihnen über das Kind, das die 
blinde Liebe eines ehrenhaften, edlen Mannes Ihnen 
übergab und deſſen Unglück Sie auf dem Gewiſſen 
haben!“ Seine ſchwarzen Augen blitzten ſie zürnend 
an, in ſeiner Stimme klang eine Drohung, die ſie 
erſchreckte. Was meinte er, was wußte er? 

Sie kreuzte die Arme über die Bruſt und 
erwiderte ſeinen Blick feſt und finſter. „Mit wel- 
chem Rechte fordern Sie Rechenſchaft?“ 

„Mit dem Rechte meiner Freundſchaft für 
Miras Vater mit dem Rechte eines rechtſchaffenen 
Mannes der die Pflicht hat, jedes Unrecht zu ver⸗ 
hüten, mit dem Rechte Ihres Freundes, Valeska 
der Ihnen die Vorwürfe erſparen möchte, die einſt 
Ihre Sterbeſtunde verbittern werden.“ 

„Lieber Sobitten, erſparen Sie doch ſich und 
mir alle überſpannten und ſchwärmeriſchen Tiraden! 
Mira iſt alſo bei Ihnen, und Sie kommen mitten 
in der Nacht hierher, um mich über irgend eine ein⸗ 

ebildete Kränkung des empfindlichen Kindes zur 
Rede zu ſtellen. Iſt's nicht ſo?“ Sie verſuchte 
leichgültig auszuſehen, aber Sobitten bemerkte ein 
Zittern ihrer Naſenflügel und ein raſcheres Heben 
und Senken ihrer Bruſt. 
Mira iſt nicht in Eſenhof.“ 

Valeska ſprang auf. „Dann müſſen wir Leute 
hinausſchicken. Ich glaubte, Sie wären ihr Ver⸗ 
trauter, und fie — fie iſt in den Wald gegangen — 
ich — ich fürchte — —“ - 

„Ja, vor Stunden,“ verſetzte Sobitten. „Jetzt 
wäre ſie wohl kaum noch zu retten, Ihr Gleich⸗ 
muth hätte fie einem ficheren Tode überantwortet. 
Doch beruhigen Sie ſich, Mira iſt nicht verunglückt, 
hat auch ihre Abſicht, ſich ein Leid anzuthun, nicht 
ausgeführt, ſie iſt wieder hier, unter Ihrem Dache. 
Ich habe ſie gefunden und zurückgebracht. Ich 
komme auch nicht, Ihnen darüber Vorwürfe zu 
ira: oder überhaupt über Ihr Benehmen gegen 

ira — 

„Was wollen Sie denn? Bitte, kommen Sie 
endlich zur Sache! Ich bin müde, es ift ſehr 
ſpät.“ Valeska verſuchte, gleichgültig auszusehen, 
konnte es aber nicht verhüten, daß ihre Erleichte⸗ 
rung über die Nachricht ſich ſehr deutlich zeigte. 
„Sie haben Recht, ich werde mich kurz faſſen.“ 
Valeska rückte unter Sobittens ernſtem Blick un- 
ruhig hin und her. „Irgend welche überſpannte 
Redensarten ſind allerdings, wie Sie ſchon ſagten, 
0 Ich werde deshalb nicht wieder 
von einer Verantwortung ſprechen, die Sie nur als 
ſentimentale Tirade betrachten, weil Sie ihre volle 
Bedeutungwohl überhaupt nicht verſtehen. Aber 
vielleicht erſcheint Ihnen die Sache anders, wenn 
Sie ſich fragen, wie das Urtheil der Menſchen lauten 
dürfte, würfe Mira von Ihrem Hauſe aus entweder 
ihr Leben als eine ſchwere, unerträgliche Laſt von 
ſich oder zöge den Schutz irgend eines Mannes 
wie den von Wilckes zum Beiſpiel, dem Ihren vor! 
In beiden Fällen würde ſich die öffentliche Mei- 


gelegenheit gedrängt, von Aufang an meine War⸗ 
nungen mißachtet, nun gut, ſo übernehmen Sie 
jetzt auch die Folgen; denn ich ſage Ihnen, ich kann 
und will Mira nicht länger um mich dulden. J 
thue ſonſt ſelbſt irgend etwas, daß fie hinwegtreibt. 
Liegt Ihnen Miras Geſchick am Herzen, ſo er⸗ 
füllen Sie mein Verlangen — und bald!“ 

„Sie haben — Sie ſind ein Dämon und 
zeigen ſich offen als ſolcher!“ ſagte Sobitten, der 
die volle Gefahr, die Mira bei Valeska drohte, erſt 
jetzt erkannte. Eine Leidenſchaft, wie ſie ſich ihm 
hier offenbarte, ſchreckt vor nichts zurück, um ihr 
Ziel, was es auch ſei, zu erreichen. Er holte tief 
u — er hatte Valeska noch immer nicht ge- 
nk 

Mit zornigem Lachen löſte ſie ihre Arme und 
erhob ſich. „Das nehme ich als ein Kompliment 
an von Ihnen, Sobitten! Wollen Sie thun, was 
ich verlange?" 

Der Wind heulte und ſtieß gegen die Fenſter; 
finſter und ſtürmiſch wie draußen war es in der 
Seele dieſer Frau. 

Sobitten blieb eine Zeit lang in tiefes Sinnen 
verloren, dann richtete er ſich mit plötzlichem Ent⸗ 
ſchluß auf. „Ich werde dafür ſorgen, doch bedarf 
ich der Zeit. Ich darf wohl annehmen, daß es nicht 
auf einige Tage ankommt.“ 

Valeska neigte das Haupt. „Auf ſolange reicht 
mein Vorrath an Geduld noch aus. Aber zögern 
Sie nicht zu yl 

„Sobald ich tann.” Sobitten verließ das Haus, 
ohne nach Mira zu fragen. 

Zange vor der i Beſuchszeit ließ 
ſich Baron von Sobitten am nächſten Tage bei 
Herrn von Wilcke melden, in ſeiner kleinen, elegant 
eingerichteten Wohnung in Rigas Hauptſtraße. 

Der Diener, der den alten, allgemein be⸗ 
kannten und hochangeſehenen Herrn einließ, ſah, 
daß Herr von Wilcke ihm mit ausgeſtreckter Hand 
entgegentrat, Baron Sobitten die ſeine aber auf 
den Rücken legte. Haſtig zog der Diener die Thüre 
zu, die Vorſicht ſiegte über die Neugier. Doch 
blieb er in der Nähe der Thür, . Unter⸗ 
haltung ward ſo ruhig geführt, daß ihm kein Vor⸗ 
wand ggepeben ward, wieder hineinzuſehen. 

3 man dann die Thüre öffnete, mußte er 
zu ſeinem größten Bedauern an die Hausthüre vor⸗ 
auseilen, hörte alſo die Worte nicht, die Baron 
Sobitten zwar mit gedämpfter, aber deutlicher 
Stimme ſagte: „Begegne ich Ihnen wieder hier, 
ſo gebe ich Ihnen mein Wort, mein nächſter Gang 
ift zum Gouverneur, und wie er es auffaſſen 
dürfte, wiſſen Sie ſelbſt am beſten. Ich würde 
auch nicht ermangeln, das zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, was a anſtändigen Hauſes Pforten 
vor Ihnen verſchließen müßte!“ 2 

Nach vierundzwanzig Stunden war die Yung- 
eſellenwohnung Wilckes wieder zu vermiethen. 

as Telegramm eines ſterbenden Freundes hatte 
ihn zu ſchneller Abreiſe veranlaßt. 


Etwas ſpäter ſaß Sobitten ſeinem langjährigen, 
ärztlichen Freunde und Sao Doktor Gornell, 
gegenüber, der ſoeben das Stethoſkop bei Seite legte. 


genaue, ſtrenge Wahrheit! Es handelt ſich dabei 
nicht um eine Laune meinerſeits, ich habe ſehr be⸗ 
ſtimmte und wichtige Gründe für meine Frage.“ 

Der Arzt ſtand auf und ging einige Male im 
Zimmer auf und ab. „Kann meine Antwort in der 
That Einfluß auf wichtige Entſchließungen haben, 
ſo will ſie noch ſor fältiger überlegt En als wenn 
es nur das gerechtfertigte Verlangen wäre, zu 
willen, ob eine Vorbereitung —“ 

„Vorbereitet auf meinen Tod bin ich, alter 
Freund! Es handelt ſich jetzt darum, ob mein 
Leben noch Ausſicht bietet für — kurz — ſoll und 
darf ich es noch wagen, eine Frau an mich zu 
feſſeln? Iſt auch nur die ge Wahrſchein⸗ 

e 


Sund ang ln e gegen Gie, wenden. Möchten | Feber verlängern umb &6 noch ne ah van 
U leber vermeiden s 8 fr 
ie 2 —.— e e een Jahren erhalten bleiben könne? 


Der Arzt ſah ihn erſtaunt an, ſchüttelte dann 
aber ſehr entſchieden d Roi, ice Frage hätte 
ich allerdings gerade von Ihnen am allerwenigſten 
erwartet, Baron Sobitten. Darauf muß ich mit 
Nein antworten. Sie dürfen in Ihrer Lebensweiſe 
nicht die geringſte 85 vornehmen. Nur 
Pftede un Ruhe ohne jede Aufregung. — Nein, 

flege kann bei einem Herzleiden, wie das Ihrige, 
nichts mehr thun. Und die Zeit, einen Hausſtand 
zu gründen — in Ihrem Alter — ſo leid es mir 
thut, Baron, aber von ſolchen Ideen muß ich ganz 
entſchieden abrathen.“ 


„Wieviel Zeit geben Sie mir noch?“ fragte 
Sobitten fo gleichmüthig, als ginge ihn die Antwort 
nicht näher an. 

„Lieber Freund, wie ſoll ich das beſtimmen! 
Wer will Gott vorſchreiben, wann er das Uhrwerk 
ſtille ſtehen heißt! Treffen Sie alle Verfügungen, 
a denen Ihnen liegt, und möge Gott Ihnen 

ann —“ 

„Ein leichtes Ende ſchenken!“ fiel Sobitten ein. 

„Nein, noch eine auge Reihe von Jahren geben,“ 
ſagte der Arzt; „ſo wollte ich ſchließen.“ i 

Unzufrieden ſah Sobitten ihn an. „Ich bin 
ſo klug wie zuvor. Daß es einmal ſchnell mit mir 
zu Ende ſein kann, wußte ich vorher, ich möchte 
aber genau wiſſen, auf wie lange ich noch rechnen 
kann, wenn auch nicht mit abſoluter, ſo doch mit an⸗ 
nähernder Sunne i Ich hätte Sie für ehrlicher 
gehalten, Gornell, und Sie ſollten mich für muthig 
genug halten, jeder, auch der ſchlimmſten Wahrheit 
ruhig ins Geſicht ſehen zu können. Wer ſagt Ihnen 
überhaupt, daß es für mich eine ſchlimme Wahrheit 
wäre?“ ; 

Der Arzt nahm ſeinen Platz wieder ein. „So 
wiederhole ich Ihnen, heirathen Sie nicht! In 
jedem Falle iſt es für einen Mann Ihres Alters 
entſchieden nicht rathſam, iſt er aber noch mit 
einem doeh die bete ich dic fe Sie es find, ſo 
iſt es mehr als bedenklich. Ich ſage nochmals, jede 
= nicht thun, das weiß ich, Sie haben mich nie⸗ Aenderung in Ihrer Lebens weſe aan are wirken. 
m5 An re 153 ie bender en — — Seit, 3 en — * menſchlichem Ermeſſen 

t mich, ſondern für Mira noch zuſteht, wäre vermuthlich auf ei ini 
ollen Sie es thun, Sie haben iich in unſere An⸗ bertel 8 


etwas zu weit in Ihren Vorausſetzungen, Baron 
Sobitten! Mira hat ſich ohne mein Vorwiſſen ver⸗ 
lobt, ebenſo von ihrem Manne getrennt, und was 
fie jetzt thun wird, ift auch ohne mein Zuthun.“ 

„Ich glaube das Eine ſo wenig, wie das 
Andere“, brauſte Sobitten auf. „Sie haben die 
Schuld! Ihnen war das Kind anvertraut, und es 
war Wachs in Ihren Händen. Wie haben Sie das 
Mädchen erzogen, welchen Halt dem jungen Weibe 
gegeben, das Sie jetzt ſchutzlos in die Welt hinaus⸗ 
ſtoßen möchten?! Denn das wiſſen Sie ganz genau, 
Mira kann nicht länger bei Ihnen bleiben, das 
haben Sie ihr unmöglich gemacht!“ Ein Aufblitzen 
in Valeskas Augen verrieth ihm mehr, als ſie 
ahnte. „Ha, Miras Anweſenheit iſt Ihnen eine 
Laſt — vielleicht ein Vorwurf — was hat ſie 
Ihnen gethan?“ 

Seine Frage kam ſo unerwartet, daß ſich Va⸗ 
leska einen e vergaß. „Ich haſſe ſie, ſie 
hat mir mein Glück geſtohlen!“ Dann erſchrak ſie, 
preßte die Arme feſter, fah Sobitten aber finſter 
und zornig an. Nie, auch in ihren Jugendtagen 
nicht, war fe ihm jo ſchön erſchienen wie jetzt, 
0 | unklen Augen feſt auf ihn heftete und 
ihr Antlitz einen düſteren Ernſt zeigte, der ihm mehr 
als alle Worte ſagte. Und nun wollte ſie nichts 
mehr un e ſie ließ ſich gehen, und wie eine 
Sturmfluth brauſten ihre Worte über den Zuhören⸗ 
den hin. „Ja, denken Sie immerhin darüder nach, 
wie das Kind mich um mein Glück betrügen 
konnte, laſſen Sie mich aber damit in Ruhe! Sie 
hat mich aufs Tiefſte verwundet, ich wiederhole es 
Ihnen, und wenn ſie mich nun verurtheilen wollen, 
ſo ſagen Sie ſich auch, daß ich ſie trotzdem wieder 
aufgenommen und bei mir behalten und Tag für 


wir auseinanderkommen. Meinetwegen wurden Sie 


„Die Wahrheit, Doctor,“ ſagte Sobitten, „die 2 


„So, das genügt; nun weiß ich genug und danke 
Ihnen für Ihre Offenheit!“ ſagte Sobitten und 
reichte ihm die Hand. 

Kopfſchüttelnd fah der Arzt ihm nach, als 
er das Zimmer verließ. „Iſt es möglich, daß er 
noch an ſolche Thorheiten denkt? Wird denn der 
Menſch niemals vernünftig, ſo lange er auf der Erde 
wandelt?! Ach, wir ſprechen fo viel von Vernunf! 
und verlangen kalte Ueberlegung, meinen uns und 
unſer Geſchick ſo klug und berechnet in feſte Bahnen 
gelenkt zu haben und dann wirft irgend ein plötz⸗ 
lich auftauchendes Gefühl, deſſen Urſprung uns eben 
jo dunkel ift, wie feine Gewalt über uns räthſelhaft, 
alle Berechnungen über den Haufen — — vielleicht 
iſt es das allein Richtige, ſolchen Eingebungen zu 
folgen. Die Seelenkräfte, die uns beherrſchen, ſtehen 
höher, als die künſtlichen Berechnungeneiner mit 
Trugſchlüſſen arbeitenden Vernunft ...“ 


19. 


Es war wieder gegen Abend, einige Tage daz 
fahl als Baron Sobitten abermals nach Lenzhoff 
uhr. 

Er hatte ſich warm eingehüllt, lenkte aber 
die Pferde heute nicht ſelbſt, er ſcheute, wie er dem 
Kutſcher ſagte, die kalte, ſchneidende Luft. Die Leute 
vergötterten ihn, und der Mann ſah ihn ſo erſchreckt 
und beſtürzt an, daß ſein Herr lachte und hinzufügte: 
„Nein, Waſſili, ich habe nur vielerlei zu überlegen 
und zu bedenken, deshalb iſt's beſſer, Du fährſt 
heute: ich könnte ſonſt am Ende einen falſchen 
Weg einſchlagen oder uns umwerfen.“ 

Und dann ſaß er allerdings in ſo tiefen Gedanken, 
ſo ganz in gs verſunken im Schlitten, daß Waſſili 
wohl einſah, es war fo, wie er gejagt, der gnädige 
Herr hätte heute leicht den Weg verfehlen können. 
Und es mußten ſehr wichtige, ſehr ernſte Gedanken 
ſein, die ihn beſchäftigten, ſonſt wäre er nicht ſo 
achtlos an dem ſchönen Anblick des winterlichen 
Waldes vorübergefahren, der ihn zu jeder andern 
Zeit entzückte. 

Die Bäume ſtanden ſtill unter ihrer Schnee⸗ 
laſt; ſtrich aber ein ſchwacher Luftzug darüber hin, 
jo ſchnellte hin und wieder ein Zweig empor und 
warf den Schnee ab. Dann war es, als ginge ein 
ſchwaches Seufzen durch den Wald, und ſämmtliche 
Bäume regten ſich leiſe; der von ſeiner Laſt befreite 
Baum erzitterte aber wie vor Freude. Ueber dem 
Walde hing ein feiner Nebel, der wie von der 
Abendſonne durchglüht erſchien. Der Himmel war 
dunkelgelb, nur hier und da zogen ſich einzelne blaß⸗ 
rothe Streifen hindurch. Zwiſchen den Baumſtämmen 
aber fielen lange blutrothe Streiflichter auf den 
bläulichen Schnee, über den der Schlitten ſchnell und 
leicht dahinflog. Das Schellengeläut der Pferde 
klang nur gedämpft durch den Wald, die tauſend 
ſchwerbeladenen Aeſte verſchlangen den Schall. Selbſt 
die äußerſten Spin der Zweige waren mit feinen, 
blendenden Kryſtallen beſetzt; von Zeit zu Zeit bra 
ein Aſt, dann ſchlugen die Eisſtückchen klirrend nieder 
auf den hartgefrorenen Schnee, über den die Pferde⸗ 
hufe hintanzten. 

Ehe die Sonne ganz verſank, war Lenzhoff 


t. 

Valeska hatte Sobitten ſchon ſeit zwei Tagen 
erwartet. Ihr Geſicht zeigte eine Ungeduld und 
innere Spannung, die ſich zur Unerträglichkeit 
ſteigerte, als er ſich nicht bei ihr, ſondern bei 
Mira anmelden ließ. Er wünſchte die Gräfin 
allein zu ſprechen und wollte hernach zur Baronin 
Rodbert kommen. 

Das Zimmer war nur matt durch Kaminfeuer 
erleuchtet, wofür Mira eine beſondere Vorliebe von 
ihren Reiſen mitgebracht hatte. Sie ſaß gern ohne 
pian oder ſonſtige Beleuchtung davor, wie jetzt 
e 


en. 

Es war Solbitten ſehr recht, fie fo zu finden, 
und er wußte ſich geſchickt ſo zu ſetzen, daß die 
auf⸗ und abzüngelnden Flammen Miras Antlitz 
erhellten, ihn aber im Schatten ließen. 

Mira achtete nicht darauf. Sie war bleich, 
ihre Augen dunkel umrandet. Sobitten fühlte mehr, 
als daß er es geſehen hätte, wie namenlos un⸗ 
glücklich und innerlich zerriſſen ſie war, wie gleich⸗ 
gültig gegen ihr Aeußeres. Es mußte weit gekom⸗ 
men I, daß fie fich jo vernachläſſigte. 

„Mirra, Kind, ift Dir das Leben fo ſchwer “ 
ſagte er zärtlich und ergriff ihre beiden Hände. 

„Wozu lebe ich nochl⸗ ſagte ſie mit einem Auf⸗ 
en „Was ſoll ich noch auf der Welt! Was 
oll aus mir werden, wohin kann ich gehen?!“ 

Er umfaßte fie zart und innig., Mira, Kind, 
ich muß noch einmal auf Deine Vergangenheit 

urückkommen! Iſt gar keine Ausſicht auf eine 
usſöhnung mit Deinem Manne? Wäre es nicht 
möglich daß Ihr Euch noch einmal —“ 

„Er iſt wieder verheirathet, Onkel.“ 

„Weißt Du das gewiß, Mira?“ 

„Ich bezweifle es nicht. Wäre es aber auch 
nicht der Fall, wir wären doch für immer getrennt. 
Quäle mich nicht mehr, Onkel Sobitten! Es iſt ſo. 
Saldow iſt von mir ſo weit getrennt, wie die 
Sterne dort oben. Das Einzige, was uns noch 
verbindet, iſt ſein Name, und ſchon oft habe ich 
daran gedacht, ihn abzulegen — denn — dann 
könnte ach vielleicht — vergeſſen.“ 

Sie ſaß leicht vornüber gebeugt und fab So⸗ 

bitten mit zuckenden Lippen und feuchten Augen 
an. Ihm fiel ein Abend ein, an dem er hier 
bei ſeinem Freunde Rodbert geweſen, kurz vor 
deſſen Wiederverheirathung. Mira, ein Kind da⸗ 
mals, hatte ſich vor etwas gefürchtet, ihr Vater 
fie heftig angelaſſen, und die Kleine ihn gerade fo 
angejehen, wie fie ihn jetzt anſah. Unter dem Cin- 
drucke dieſer Erinnerung, die ihm Mira plötzlich ſo 
nahe zu bringen ſchien, ſchwand auch ſein letztes 
Bedenken, das auszuſprechen, was ihm auf dem 
Herzen lag. Er jah ſie bewegt an. 


ortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. SM rr. 


Der Vizewachtmeiſter Adolph 
John iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizeiverwaltung 
probeweiſe als Polizeiſergeant ange» 
ſtellt, was zur allgemeinen Keuntuiß 
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Pferdedecken 


in grosser Auswahl, 


62 906 


2900 . in wollene 
orn den 1. at 8 
Der Magiitrat. Pferdedecken, 
enter Staubdeken 
zu beachten. empfiehlt 


ball Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


Coiffeur &“ Parfumeur 


© H. Schilling, 


Gebrüder Prager, 8 Culmerstrasse 8. 
Breiteſtraße 32. 
Moderuſte Ichnhwaaren 


f ki zu bedentend herab- und Rasiren, 
Separater Damen-Salon zum Frisiren, 


F- Shampooinieren u.Haarkreppen. 
Anerkannt vorzügliche Bedienung. 
Kunst-Atelier für sänmtliche Haararbeiten, 


Billigste Bezugsquelle für Toilette-Artikel. 
Parfumerien, Seifen, Zahnbürsten ete. eto. 


geſetzten Preiſen. 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jngendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammelweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint. Alles dies 
erzeugt: 


Radebeuler Lilieumilch Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul- 8 
Schutzmarke: Steckenpferd 

à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nchfl., Anders & Co. 


Hochſtamm⸗Roſen, 
1 bis 2 Meter hoch, wirkliche 
Prachtezemplare mit felt, ſchöner 
Bewurzelung in feſten Ballen, 
theilweiſe in Töpfen vorgetrieben, des⸗ 
halb ſicher weiter wachſend, viele 
mit Knospen, theilweiſe blühend, 
i. d. beit. Remonts und Theeſorten, 
nach unſerer Wahl, per Stück 1,00 
bis 1,75 Mk. je nach Höhe und Stärke, 
per Dizd. 12—15 Mk. 

Dieſe ſind erſt Mitte Mai 
nach erfolgter Abhärtung ver⸗ 
ſandtfähig. Kulturauweiſung wird 
jedem Auftrag gratis beigefügt. 


Hüttner & Schrader, Thorn, 


Noſenſchule. 


Ein gut möbl. Zimmer b. 5 
vermiethen Eulmerſtr. 15, l. 5 


& Slegiol ift eine Anſtrichmaſſe für Pappdächet. 


5 Slegiol läuft und tropft nicht ab. 
i Sregiol widerſteht allen Temperatureinflüſſen. 
Slegiol in feigen 


Schulitz, Prov. Poſen. 


Slegiol leidet weder durch große Hitze noch durch Kälte. A 


Ein Auſtrich mit Sfegiol hält fünf Jahre vor. A 
; Den Alleinverkauf für Schulitz und Dörfer Haig 
Herr Ferdinand Hübner, Bauunternehmer, 5 


Biergrosshandlung von Richard Krüger, 


Fernsprecher 231. THORN Coppernikusstr. 7. 
Genera l-Vertretung 


Aktieh-Gesellschaft Brausrel. "Ponarth, Kö 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Reichelbräu | ulmbach i./B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedelmayr) München 


offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 5 u. 10 Ltr, Inhalt u. Haschen. 


In Bierfass-Automaten: 
Königsnerger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr, 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 
Lagerbier 5 Ltr. 


igsberg 1. / Pr., 
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In Flaschen: 


;| Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 
A Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 


Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen „* 
4 Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 


Porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen 


A Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen. 
— Grätzerbier eee 
— Lagerbier 25 Flaschen . 
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Minna Mack’s Nachfi., 


Ber Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. i 
Anübertroffen größte Auswahl 
garnirter und ungarnirter Damen- und Kinderhüte 


in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. 


Sehe preisweri): 


Brautſchleier, 


3 Meter breit, 
9 — von 1,75 ME, ai Meter an. REg 
PAs 


f Minlos’ chpu ver 


von ersten Autoritäten a 2 — Waschmittel anerkannt 


| giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche | 


I schont das Leinen in überraschendster Weise 11 


N Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, Sener, Messern, Gaben, 


Glässern etc. vom hygie- 
nischen Standpunkte aus nicht dringend genug zu g zu empfehlen. „ „ ........ 
Ist erhälllich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 


I. Minlos & Co. + Köln-Ehronfeld, 3 


Schr 222 


— ERD 


TEEPE 
A 3 3 2 


' EEE Weiss, | i Nerd afin ken 


Hanf- und Draht-Sellerel. 


Mein Hauptgeschäft beſindet sich vom 1. April er. ab 


jur Seglerstrasse Nr. 30. g í 


Mein reich assortirtes Lager in 


Hanf- u. Drahtseilen, 


w jeder, der statt werthloser 
59 nur das allein echte 


Liebi 3 Puddingpulver 

| ‚mitdem Bäckerjungen: 

(D. R. P. A. No. 7402) verwendet, 
Ueberall käuflich. 


Meine & Liebig, Hannover. 
Aelt. Puddingpulv.-Fabr. Deutschl. 


Alleinverkauf bei 
Paul Weber, Drogerie, 


Breiteſtr. 26, Culmerſtr. 1. 


Waschieinen, sowie sämmtlichen Artikeln für Tapezierer, als: f 
Drilliche, Polslerleinwand, Faconleinwand in jeder Breite, 
farbige Bindfäden, Federn, Heede, Indiafasern, Seegras 
ee bei Bedarf in besten Qu 


andani 


were Fahrräder u, Luxus-Nähmaschinen E 
A? 8 erst sehe eutsche 
& Op efa v GER sind erstklassige doutsohe Bi 
her Bene: Re vnan 
a ma 4 
Victoria mit Warten, iten A L Antweiler, Köln 2. Ru. A 
Di i a mant- n Neuheit ? liefert solche m. 1 janeig. 


verſehen, empfehle 
unter jeder Garantie zu ſehr herabgeſetzten fm 


Ewald Peting, Lönigl. geht, dig ſtumachet, 


Gerechteſtraße Nr. 6 


4 -Bırcaı Richard Liles 


GEGRÜNDET 1874. 
Berliin NW. 7, Mittelstrasse 24, 


N Garantie direct zu En- KS 

E9 gros-Preisen. Katalog 55% 

grat. Wiederverk. ges. 2i 

Rex Nr. 1 Tourenrad M. 87,50 1 
1 Nr. 5i — — PS. — 


Nur 81. Markt 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr. —1Mtr. * — bestes 
igung 
Wild- 


Görlitz. 


Hohenhonnef am Rhein, Siebengebirge. 
Sanatorium für Lungenkranke. 


$ Herrliche Lage, hoch über dem Rhein, mitten im Walde. Er: 
probtes Heilverfahren auf hygienisch-diätetischer Grundlage. Frei- 

luftkur, Regelmässige Erfolge. Vollkommenste Einrichtung. 
Elektrisches Licht, Warmwasserheizung, vorzügliche Ventilation, 
A Lift. 90 Zimmer. Mässige Preise. Winter und Sommer ge mel. 
Auskunft und Prospekte durch den dirigirenden Arzt Dr. med. 


gattor. Nan Nerange über alle Sorten Ga 
fleoht, Staohel- und Spalierdraht Preisliste 
Nr.99 u. Gebrauchsanleitung gratis 


von J. Rustein, Ruhrort a. Rh. 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolineum, 


A E. een | Hohenhonnef a. Rh. Dachpappe, 1 
HAE z SEEI Rohrgewebe, Thonröhren, 
offerirt 


nebſt Kab. z. verm. Bache i din an l. Fr anz Zährer, Thorn. 


M. Zim. u. K. u. B. & d. Bacheſtr. 13. Möbi. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, I. 


MüM. Wohnung, | T Gut möllrks Bime 


3 Zimmer, Burſcheugelaß, zum 1. 6. 
zu vermiethen Gerechteſtr. 21, pt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


= -J Geld- Lotterie, 


deren Reinertrag für 


die Zwecke der Wohlfahrt der 
deutschen Schutzgebiete 


Unter Mitwirkung des auswärtigen Amts verwendet 
M werden soll. 
Der Verkauf der Loose ist von den verbündeten 
Reg ier ungen 


im ganzen: Deutschen Reiche 


genehmigt worden. — Ziehung, findet 


A. Mai 1902 und folgende Tage 


in Berlin unter Aufsicht. eines Regierungs-Conimissars 
statt. Die Gewinne, welche baar und ohne 
Abzug ausbezahlt werden, sind folgende 


"100000 mark 


J Gewinn von 50000 50000 Wk. 

%% eD 235000 \. 

0% — 15000 wk. 
e =- 20000 . 
e - 20000 ik. 

0 — 10000 ik. 

100 do. 50000 . 
150 do 0 „ 15000 . 
a ae 30000 Nik. 
16000 do. n 15 210000 HK. 


16870 Gewinne im Gesammtbetrage von 57 5000 Mk. 
N 00 einschl. Reichs- 
Loose a B Mark 30 Pig. pe Abbas 
r Porto und Gewinnliste 30 Pfennig extra "m 
empfiehlt und versendet: 
Wilh. Jwovski, Lotterie- Geschäft, 
HAMBURG. osterstrasse 27. 


Ss 


Erst kürzlich fel in mein vom Glücke.- hegünstigtes Lotterie- Geschäft der 


leid von 303,000 Mk. 


„P. 
Für wenige Mark Einsatz 
ist im günstigsten Falle ein 
Gewinnn von Han biete dem 


100,000 Mark (OSRE Aa \ 


in baarem Gelde ohne 
Abzug zu erlangen und zwar in der bevor stehenden 


Deutschen Wohlfahrts-Geld- Lotterie 


welche im deutschen Reiche überall erlaubt ist. 

Mit dem Hauptreffer von 100,000. Mk. kommen noch 16870 Gewinne 
im Gesammtbetrage von 575.000 Mk. zur Entscheidung. 

Die Ziehung findet an 27. Mai 1902 und den folgenden Tagen statt, 
erbitte daher die Bestellung umgehend. Es kostet ein Loos einschliesslich 


Reichsstempel 3 Mk. 30 Pfg. Ausserdem sind für Porta und Gewinnliste 


30 Pfg. einzusenden. 

Aufträge werden, da die Loose sehr begehrt sind, sohnellmöglichet 
erbeten und zwar mit genauer Angabe der Adresse, welche 
recht deutlich zu schreiben ist. 

Die Beträge (3 Mark 30 Pfg. für jedes Loos) nebst 30 Pfennig ein= 
maliger Unkosten für Porto und Liste sind per Postanweisung einzusenden. 
Wilh; Jwowski, ‘Lotterie - Geschäft,; Hamburg, Osterstrasse 27. 

Bitte hier abzuschneiden. 


Bestellzettel an Wilh. Jwowski, Hamburg, Osterstr. 27. 


Ersuche um Zusendung von Original-Loos zur bevorstehenden 
Deutschen Wohlfahrts-Geld- Lotterie, auch wird die Zu- 
sendung der amtlichen Gewinnliste gewünscht. 


Der Betrag dafür mit Mark Pig. 


erfolgt hierneben per Postanweisung. 
1 ; Name ; En ar 
ene auch Vorname) R S SEN NE AR Er REN OS are RR 
Adresse 
recht deutlich 
schreiben 


ten unter Angabe genauer 


S. W.) auf dem A) 
sis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. 


kostet und sicherer als . ist. 


ohnung 


Postanweisung, «di 


ir 


Adresse (Stand W 


St and 


Bestellungen erfolgen am 


MWohnort 
mit Strasse y 


